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Begleitwort 
 
 
 
Mit der Literaturauswahl zur Herbsttagung 2021 setzt sich die COD-Literaturreihe fort.  
 
Die ausgewählten Beiträge wurden im Datenbestand des Computergestützten  
Dokumentationssystems für Literatur (COD-Literatur) recherchiert. Derzeit werden für die  
Literaturdatenbank annähernd 180 Fachzeitschriften und Buchreihen inhaltlich erschlossen.  
 
Die Auswahl der Quellen orientiert sich am Inhalt und den Vorträgen der Tagung zum Thema 
„Stabilität statt Spaltung: Was trägt und erträgt die Innere Sicherheit?“ Viele der Beiträge  
weisen eigene Literaturquellen nach, die der Leserin und dem Leser zusätzlich die Möglichkeit 
eröffnen, das Thema der Veranstaltung zu vertiefen.  
 
Gemäß dem Programm der diesjährigen Herbsttagung wurden folgende drei Themenkomplexe 
berücksichtigt: Spaltung, Kriminalität und Zusammenhalt. Da es thematische Über-
schneidungen gibt, wurden einige Beiträge mehr als einem Themenkomplex zugeordnet. 
 
Band 30 umfasst die Erscheinungsjahre 2015 bis 2021. Er beginnt mit den aktuellsten  
Literaturquellen.  
 
Alle Einzelbeiträge und viele weitere mehr liegen auch in digitalisierter Form vor und können 
von Polizeibediensteten über das COD-RecherchePortal und unter der unten angeführten  
E-Mail-Adresse bei der Literaturdokumentationsstelle angefordert werden. Das COD-
RecherchePortal lässt sich über die Verbundplattform Extrapol oder über BKAinline aufrufen. 
 
 
 
 
Annette Baier-Graef       Wiesbaden, November 2021 
Kathrin Justen 
Marcus Schmidt      
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IZ 35 - Medieninformationszentrum  
Tel: 0611-55-14050  
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E-Mail: IZ35-Literaturdokumentation@bka.bund.de  
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Tendenz: Spaltung 
 
 
 
ID-Nummer: 20210884 
 
Karakaya, Erdogan; Ücüncü, Temel 
 
Identitär-islamistische Gruppierungen; Generation Islam & Realität Islam als Beispiele für 
neue Gesellschaftsspalter und Polarisierungsverstärker 
 
Kriminalistik, 2021, 8-9, S. 467-471 
mit 23 QU 
 
Gesellschaftliche Polarisierung, Spaltung der Gesellschaft und Radikalisierung sind Themenfel-
der, die aufgrund der Ereignisse der letzten Jahre immer stärker mit dem Rechtsextremismus in 
Verbindung gesetzt werden. Doch auch andere extremistische Phänomene bedrohen systema-
tisch das Zusammenleben in der liberal verfassten Gesellschaft. In dem Artikel wird dargestellt, 
wie islamistische Akteure versuchen ihre demokratiefeindlichen Weltbilder in die Mitte musli-
mischer Lebenswelten in Deutschland zu tragen. Der Beitrag widmet sich der Darstellung  
islamistisch motivierter gesellschaftlicher Polarisierung von legalistischen Akteuren am Beispiel 
von Generation Islam & Realität Islam. Eine in Deutschland zumindest ideologisch vertretene 
Bewegung ist Hizb ut-Tahrir (HuT; Partei der Befreiung). Bei der HuT handelt es sich um eine 
global agierende panislamische Organisation. Die Notwendigkeit der Betrachtung besteht  
einerseits im Rahmen der sicherheitsbehördlichen Auseinandersetzung und der kommunalen 
Kriminalprävention. 
 
Islam; Islamismus; Islamischer Fundamentalismus; Islamische Gruppierung; Radikalisierung; 
Ideologie; Religiosität; Extremismus; Propaganda; Palästina; Antisemitismus; Verschwörungs-
theorie; Salafismus 
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ID-Nummer: 20210689 
 
Bramow, Marcus; Kahn, Franz 
 
Racial Profiling - Polizei im Spannungsfeld zwischen effektiver Gefahrenabwehr und dem 
Vorwurf stigmatisierender Personenkontrollen  
 
Die Polizei, 2021, 8, S. 327-334 
mit 99 QU 
 
Im Zusammenhang mit dem bei einem Polizeieinsatz in den USA getöteten George Floyd sehen 
sich auch deutsche Polizeibehörden mit Rassismusvorwürfen konfrontiert. Dabei wird häufig 
der Begriff des Racial Profilings verwendet. Abseits der seit mehreren Monaten geführten  
Diskussionen um eine Studie über Rassismus innerhalb der deutschen Polizei unternimmt der 
Beitrag den Versuch, das Phänomen des Racial Profilings zu beschreiben und im Kontext  
präventiv-polizeilicher Identitätsfeststellungen mögliche Ursachen und Wirkmechanismen zu 
erläutern. In der Folge werden praktikable Vorschläge zur Vermeidung diskriminierend erlebter 
Polizeikontrollen unterbreitet. 
 
Racial Profiling; Rassismus; Stigmatisierung; Polizeiliches Verhalten; Polizeiliches Handeln;  
Diskriminierung; Verdachts- und ereignisunabhängige Personenkontrolle; Identitätsfeststel-
lung; Polizeikontrolle; Polizeiliches Gegenüber; Definition; Migrant; Fremdenfeindlichkeit;  
SOG MV; Gefahrenabwehr; GG Art 3 Abs 1; Polizeikultur 
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ID-Nummer: 20210663 
 
Hoffmann-Plesch, Roland Christian 
 
Feindbild Polizei; Kriminal-, politik- und staatswissenschaftliche Anmerkungen 
 
Kriminalistik, 2021, 7, S. 424-430 
mit 3 TAB 
 
Gewalt und Hetze gegen die Polizei haben 2020 sichtbar zugenommen. Diese gefährliche  
Entwicklung wurde durch Propaganda in Politik, Medien und Zivilgesellschaft verstärkt und 
beschleunigt. Für die deutsche Linke war die Polizei schon immer ein Feind. Diese Auffassung, 
die auch Islamisten und linkspolitisierte Migranten vertreten, wird mittlerweile von vielen 
Flüchtlingen (aus politreligiöser Überzeugung oder strategischem Kalkül) und propaganda- 
bedingt auch von unpolitischen Menschen geteilt. Man fordert sogar die Abschaffung der  
„rassistischen und gewalttätigen" Polizei, die zum Feindbild hochstilisiert und dem Freundbild 
„Menschheit" entgegengesetzt wird. Mit den im Artikel vorliegenden Anmerkungen zu Politik 
und Ideologie, zu Aggression, Gewalt und Kriminalität sowie zu Sicherheit, Staat und Polizei 
unternimmt der Autor einen Versuch, diese Entwicklung zu erklären, zu verstehen und zu  
deuten. 
 
Gewalt gegen Polizeibeamte; Feindbild; Extremismus; Linksextremismus; Islamismus;  
Propaganda; Ideologie; Gewaltpotential; Gewaltbereitschaft; Innere Sicherheit 
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ID-Nummer: 20210662 
 
Liebl, Karlhans 
 
Polizeiwissenschaft - aufgegeben? 
 
Kriminalistik, 2021, 7, S. 419-423 
mit LITVZ S. 423 
 
Die Polizeien der Länder und des Bundes werden bei ihren Aufgaben ständig vor neue und  
größere Herausforderungen gestellt. Stichworte sind z. B. politischer Extremismus, Cybercrime 
oder zunehmende Gewaltbereitschaft. Die Radikalisierung der Akteure zeigt sich nicht nur bei 
Auseinandersetzungen mit der Polizei, die durch eine zunehmende Gewaltbereitschaft geprägt 
ist, sondern auch gegenüber anderen Rettungskräften sowie in den zahlreichen Kommentaren 
in den Sozialen Medien. Auch werden z. B. aufgrund sich selbst zugeschriebener Sprachhoheit 
bzw. -korrektheit durch „Shit-Storms" bestimmte Meinungen verunglimpft oder versucht zu 
unterdrücken. Diese Aktionen gehen von Links- und Rechtsextremisten aus. Zur Bewältigung 
dieser neuen gesellschaftlichen „Disharmonie" fordert der Autor Kompetenzen bei der Polizei, 
die sich nicht mehr durch die hergebrachte Ausbildung oder im alltäglichen Dienst erwerben 
lassen. Er sieht es als erforderlich an, die Handlungskompetenz durch eine wissenschaftliche 
Grundlage, die auf den Polizeiberuf bezogen ist, zu unterfüttern. Für den Verfasser kann und 
muss dies die Polizeiwissenschaft sein, da nur sie die notwendigen Erkenntnisse der bestehen-
den Wissenschaften für die Polizei bereitstellen könne. Die Gesellschaft brauche eine Polizei-
wissenschaft, die die Effizienz und Angemessenheit polizeilichen Handelns bei Gefahrenabwehr 
und Strafverfolgung auf wissenschaftlicher Grundlage dem politischen Diskurs zugänglich  
mache. 
 
Polizeiwissenschaft; Polizeiforschung; Polizeiarbeit; Polizeiberuf; Policing; Polizeiausbildung; 
Ausbildungsinhalt; Ausbildungssystem; Wissenschaftliche Arbeit; Handlungskompetenz;  
Kompetenzerweiterung; Hochschulstudium; Fachhochschule; Wissenschaftlichkeit; Wissens-
management; Verwaltung 
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ID-Nummer: 20210468 
 
Wienigk, Ruben; Klinkhammer, Dennis 
 
Online-Aktivitäten der "Identitären Bewegung" auf Twitter; Warum Kontensperrungen die 
Anzahl an Hassnachrichten nicht reduzieren 
 
Forum Kriminalprävention, 2021, 2, S. 10-13 
mit 2 TAF, LITVZ S. 13 
 
Auf Twitter kann es in den sogenannten Echokammern zu einer Akkumulation radikaler über 
extreme bis hin zu verfassungsfeindlichen Meinungen kommen. Dahinter stehen oftmals  
bekannte Akteurinnen und Akteure mit einer hohen Reichweite. Social-Media-Plattformen wie 
Twitter reagieren auf dieses Phänomen mit Kontensperrungen und den Maßnahmen im neuen 
Gesetzespaket zur Bekämpfung von Hasskriminalität im Internet. Eine Längsschnittanalyse zu 
den Dynamiken von Echokammern und Hassnachrichten der „Identitären Bewegung" lässt  
allerdings vermuten, dass Kontensperrungen das Phänomen weiter verschärfen. Der Beitrag 
erläutert die Mechanismen und gibt erste Anregungen, welche präventiven Einflussnahmen 
möglich wären. 
 
Soziale Medien; Soziales Netzwerk; Kommunikationsmittel; Hassdelikt; Internet; Internet- 
forum; Internetplattform; Radikalisierung; Extremismus; Neue Rechte; Rechtsextremistische  
Einstellung; Fremdenfeindlichkeit; Verfassungsfeindlichkeit; Kriminalitätsbekämpfung;  
Kriminalprävention; Datenanalyse 
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ID-Nummer: 20210287 
 
Plank, Holger 
 
"Neues" Polizei- bzw. "Sicherheitsrecht" in Deutschland - Sicherheitspolitischer "Paradig-
menwechsel" oder gebotene Anpassung an eine elementar veränderte Sicherheitslage? 
 
Schriftenreihe Polizei & Wissenschaft,  
Polizeiwissenschaft - Fiktion, Option oder Notwendigkeit?, 2021, S. 255-287 
mit 99 QU, LITVZ S. 275-287 
 
Wenn eine sich wandelnde gesamtgesellschaftliche Risikoperzeption ihren Niederschlag in 
Neufassungen der Polizeigesetze findet, in denen sich neue (latente) Gefährdungs- und Bedro-
hungslagen (Risiken), veränderte normative Gegebenheiten und Verschiebungen im gesamtge-
sellschaftlichen Wertgefüge auch in neuen bzw. erweiterten Eingriffsbefugnissen abbilden, so 
wird polizeiliches Handeln („Policing") zu einem immer bedeutsameren gesellschaftlichen  
Katalysator, dessen Wirkungen auf die gesamtgesellschaftliche Machtkinetik beständiger Über-
prüfung bedürfen - und zwar nicht nur durch Wissenschaft und Rechtsprechung, sondern auch 
durch „innere Führung", unbedingt auch unter (polizei-)wissenschaftlicher Begleitung. Das ist 
für eine rechtsstaatliche Bürgerpolizei nicht nur rechtlich dringend angezeigt und ein Gebot 
kritisch-reflexiven internen Qualitätsmanagements, sondern auch ein unmittelbarer polizei- 
wissenschaftlicher Beitrag zur Ermessens- und Führungslehre, einer der ganz wesentlichen  
Gegenstände der Disziplin. Vor dem Hintergrund dieser polizeiwissenschaftlichen Betrach-
tungsfolie werden die Notwendigkeit, Grenzen expansiven Sicherheitsrechts und der Umgang 
mit (Wertungs-)Widersprüchen diskutiert. 
 
Polizeirecht; Sicherheitsrecht; Sicherheitspolitik; Sicherheitsstrategie; Sicherheitsbehörde;  
Sicherheitslage; Polizeiwissenschaft; Risikoanalyse; Gefahrenlage; Gefahrenabwehr;  
Sicherheitsgefühl; Kriminalitätsfurcht; Polizeiliche Kriminalstatistik; Rechtsentwicklung;  
Polizeiforschung; Polizeigesetz; Gesetzgebung; Bevölkerungseinstellung; Policing 
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ID-Nummer: 20210122 
 
Thurnes, Hendrik 
 
Sicherheit und Zusammenhalt in Zeiten von Corona; Eine Quantitative Bevölkerungsbefra-
gung in Hamburg 
 
Kriminalpolitische Zeitschrift – KriPoZ, 2020, 4, S. 257-262 
mit 8 TAF, 29 QU 
 
Im Rahmen des Beitrags werden erste deskriptive Ergebnisse einer Befragung der Hamburger 
Bevölkerung zur Beeinträchtigung des Sicherheitsgefühls, des sozialen Zusammenhalts und des 
Vertrauens in die Polizei durch die COVID-19-Pandemie dargestellt. Bereits auf der Basis der 
deskriptiven Ergebnisse zeichnet sich eine deutliche Beeinträchtigung des Sicherheitsgefühls 
durch die Pandemie ab. Begleitet wird dies durch weit verbreitete Forderungen nach  
Law-and-Order-Staatlichkeit, wenngleich Annahmen zum gesellschaftlichen Zusammenhalt 
und das Vertrauen in die Polizei (weiterhin) als hoch zu bezeichnen sind. 
 
Bevölkerungsbefragung; Bevölkerungseinstellung; Pandemie; Sicherheitsgefühl; Sicherheits-
bedürfnis; Hamburg; Vertrauensverhältnis; Befragungsergebnis; Fremdenfeindlichkeit; Polizei-
liche Kriminalprävention; Gesellschaftsstruktur; Nachbarschaftshilfe 
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ID-Nummer: 20200734 
 
Piotrowski, Saskia; Kühne, Marius 
 
Eine drohende Gefahr für die Demokratie?; Eine Auseinandersetzung mit dem polizeilichen 
Gefahrenbegriff am Beispiel des Versammlungsrechts; A danger for democracy?; Recent  
police law reforms in Germany and their consequences for the right of assembly 
 
KrimJ - Kriminologisches Journal, 2020, 2, S. 111-121 
mit 4 QU, LITVZ S. 120-121 
 
Mit der Novellierung der allermeisten Landesgesetze, die die jeweiligen polizeilichen Befugnisse 
regeln, geht eine Aufweichung des die Polizei ermächtigenden Gefahrenbegriffs einher. Vor 
diesem Hintergrund analysieren und vergleichen die Autorin und der Autor die Neuregelung 
dieses Begriffes in den verschiedenen Bundesländern und stellen diesen im Zusammenhang mit 
staatlichen Strukturen kritisch in Frage. In einem zweiten Schritt wird die Frage aufgeworfen, 
inwieweit sich das auf politische Versammlungen auswirken kann. 
 
Gefahrenbegriff; Gefahrenlage; Gefahrenabwehrrecht; Gesetzesreform; Polizeigesetz; Eingriffs-
ermächtigung; PolG BY; Versammlungsfreiheit; Versammlungsrecht; Grundrechtseingriff 
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ID-Nummer: 20200660 
 
Luff, Johannes 
 
Vom Autoritätsverlust zum Widerstand; Wenn die Interaktion mit der Polizei eskaliert 
 
SIAK-Journal, 2020, 2, S. 21-30 
mit 6 TAF, 25 QU, LITVZ S. 29-30 
 
Widerstand ist ein ambivalentes Verhalten, das einerseits in bestimmten Situationen zur Auf-
rechterhaltung demokratischer Verhältnisse erforderlich ist, andererseits aber auch zu  
anarchischen Verhältnissen in einer Gesellschaft führen kann. Nach einem kurzen historischen 
Abriss zum Widerstand der Bevölkerung im Nachkriegsdeutschland gegen politische Ent-
scheidungen und gesellschaftliche Autoritäten konzentriert sich der Autor auf den Widerstand 
gegen Polizeibeamte, die sich im 21. Jahrhundert nicht mehr auf die natürliche Autorität ihres 
Amtes stützen können: In der Gegenwart muss jede Form von unmittelbarem Zwang hinsicht-
lich der rechtlichen Folgen reflektiert werden. Am vergleichenden Beispiel des einfachen  
Diebstahls wird aufgezeigt, dass Widerstand gegen Polizeibeamte kein jugendtypisches Delikt 
ist. Widerstände konzentrieren sich auf die Nachtstunden an Wochenenden auf öffentlichen 
Straßen, Wegen und Plätzen, wobei die Täter sehr häufig unter Alkoholeinfluss stehen. Im  
weiteren Verlauf werden die Stufen im Eskalationsprozess zwischen Bürger und Polizei-
beamtem unter Berücksichtigung des Einsatzgrundes differenziert nachgezeichnet. Analysiert 
werden auf einer ersten Ebene die Ankündigung der polizeilichen Handlung am Einsatzort und 
die Reaktion des Bürgers darauf. Die zweite Ebene untersucht den Vollzug der polizeilichen 
Maßnahme mit der anschließenden Reaktion des Bürgers. Auf einer dritten Ebene werden  
weitere polizeiliche Handlungen und die darauf folgenden Reaktionen des Gegenübers ausge-
wertet. Im Ergebnis kann festgehalten werden, dass ab dem Zeitpunkt des Einsatzes physischer 
Gewalt durch die Polizei eine Beruhigung der Situation kaum mehr zu erwarten ist. Deeskalie-
rende Maßnahmen müssen daher vor der ersten körperlichen Aggression eingeleitet werden; im 
Mittelpunkt steht dabei zum einen die verbale Kommunikation, zum anderen die Ablösung des 
Polizeibeamten in einem sich verbal verschärfenden Interaktionsprozess mit dem Bürger durch 
eine Kollegin oder einen Kollegen. 
 
Gewalt gegen Polizeibeamte; Widerstandshandlung; Widerstand; Autoritätsverlust; Polizei-
beruf; Gewaltbereitschaft; Bürgerprotest; StGB P 113; Einsatzbewältigung; Einsatzstrategie; 
Konfliktbewältigung; Konfliktsituation; Deeskalation 
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ID-Nummer: 20200033 
 
Münch, Holger 
 
Innere Sicherheit weiterdenken; Ausgrenzung, Hass und Gewalt - Herausforderungen für den 
Rechtsstaat und die Sicherheitsbehörden 
 
Kriminalistik, 2020, 1, S. 3-8 
 
Der Beitrag befasst sich mit den Themen Ausgrenzung, Hass und Gewalt, die in unserem Land 
mittlerweile mit bemerkenswerter Deutlichkeit, Vehemenz und Aggression nach außen  
getragen werden - ganz offensichtlich mit dem Ziel, ein Klima der Angst und Einschüchterung 
zu erzeugen, das Vertrauen in den Staat zu unterminieren und die eigene gesellschaftspolitische 
Agenda durchzusetzen. Die daraus resultierenden Bedrohungen haben mittlerweile ein  
demokratiegefährdendes Ausmaß erreicht und bereiten den Boden für physische Gewalt. Der 
tödliche Angriff auf Dr. Walter Lübcke und das Attentat von Halle sind nur zwei Beispiele dafür. 
 
Innere Sicherheit; Bundeskriminalamt; Staatsschutzkriminalität; Rechtsextreme Gewalt;  
Antisemitismus; Hassdelikt; Terrorismusbekämpfung; Polizeiliche Zusammenarbeit; NSU;  
Täteridentifizierung; Täterprofil; Internetkriminalität 
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ID-Nummer: 20191278 
 
Lemke, Matthias 
 
Die Empirie von Ausnahmezuständen; Grenzziehungen zwischen Demokratierettung und 
Normalisierung; The empirical dimensions of state of exception. Between recovering  
democracy and normalization 
 
KrimJ - Kriminologisches Journal, 2019, 4, S. 290-299 
mit 13 QU 
 
Ausnahmezustände sind komplexe gesellschaftliche Prozesse der Krisenreaktion, die rechtliche 
und politische Praktiken miteinander verbinden. Um sie angemessen empirisch analysieren zu 
können, bedarf es einer mehrdimensionalen, auf den öffentlichen Diskurs fokussierenden, lang-
fristig angelegten Forschungsstrategie. Nur so lässt sich beobachten, wie und unter welchen 
Umständen ein konkreter Ausnahmezustand Demokratie unterminiert. Der Autor unterzieht 
den Begriff Ausnahmezustand einer sozialwissenschaftlichen Analyse, wobei er aber auch die 
rechtliche Perspektive in den Fokus nimmt. 
 
Ausnahmezustand; Ausnahmeregelung; Definition; Phänomenologie; Krisenintervention;  
Krisenmanagement; Demokratie; Rechtsgrundlage; Rechtsordnung; Rechtsstaat; Rechtsstaats-
prinzip; Staatliches Handeln; Verfassungsstaat 
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ID-Nummer: 20190514 
 
Hart, Patrick 
 
Hate-Speech - Ein sozialpsychologisches Phänomen im Zeitalter der Globalisierung 
 
Kriminalwissenschaften in Theorie und Praxis, 2018, Bd 12, S. 13-24 
6. ALES- Tagung 2017; Das wird man wohl noch sagen dürfen! Meinungsfreiheit und Strafrecht, 
Wien; Österreich, 2017 [12.06.] 
 
Der Autor gliedert seine Betrachtung des Phänomens "Hate-Speech" in grundsätzliche, psycho-
logische und soziologische Aspekte. 
Von "Hate-Speech" ist demnach die Rede, wenn eine Person oder Gruppe aufgrund ihrer sozio-
demografischen Merkmale herabgewürdigt wird. Der Autor nimmt eine Abgrenzung zu den 
Tatbeständen Beleidigung und Verhetzung vor und argumentiert, auch im Hinblick auf die  
spezifischen Auswirkungen auf die mentale Gesundheit der Opfer, weshalb es seiner Meinung 
nach unabdingbar ist, sich mit "Hate-Speech" als einem eigenständigen Phänomen zu befassen. 
Als psychologische Ursachen von "Hate-Speech" und Diskriminierung werden die Konflikt-
theorie, die Bedrohungstheorie und die Theorie der sozialen Identität angeführt. 
Zudem betrachtet der Autor das Phänomen "Hate-Speech" im Kontext von Globalisierung, 
technologischem Wandel und dem fehlenden Selbstwert für männliche Jugendliche in der  
heutigen Gesellschaft, wobei hier die Abwertung anderer Gruppen dem Erlangen einer positiven 
Selbstidentifikation dienen soll. 
Weiter führt der Autor den sogenannten Online-Enthemmungs-Effekt bezogen auf die virtuelle 
Kommunikation an. Als soziologische Aspekte benennt er, dass durch moderne  
Kommunikationstechnologien die räumliche und soziale Reichweite der Kommunikation massiv 
ausgeweitet wurde und die Grenzen zwischen Produzent und Konsument verschwimmen. 
Zudem kann heutzutage eine Radikalisierung aufgrund der grenzenlosen Vernetzung und dem 
Zugang zu einschlägigen Internetforen leichter und schneller erfolgen. 
Nach Ansicht des Autors ist zur Eindämmung von "Hate-Speech" der Fokus auf Verbotsmaß-
nahmen nicht länger zielführend, da die Verbreitung von Informationen in der heutigen Gesell-
schaft nicht mehr kontrolliert werden kann. Ihm erscheint es wesentlich effektiver, wenn sich 
die Bemühungen zukünftig darauf konzentrieren, die Rezeption derartiger Informationen in der 
Bevölkerung zu gestalten. 
 
Definition; Beleidigung; Hassdelikt; Phänomenologie; Kriminalitätsphänomen; Sozial-
psychologie; Diskriminierung; Globalisierung; Neue Technologie; Kommunikationstechnologie; 
StGB P 130; Internetforum; Radikalisierung; Vernetzung 
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ID-Nummer: 20181130 

 

Walkenhorst, Dennis 

 

Die "zionistische Weltverschwörung" als Feindbild islamistischer Bewegungen: Eine risiko-

soziologische Perspektive 

 

Interventionen, 2018, 11, S. 12-18  

mit 37 QU, 3 BILD 

 

Die Erzählung von einer "zionistischen Weltverschwörung" war und ist ein beliebtes Element 

extremistischer Ideologien. Andeutungen und Verweise auf eine vermeintlich allessteuernde 

"jüdisch-zionistische Elite", die die Geschicke der Weltgeschichte und -politik willentlich  

beeinflusst, sind auch heute in rechtsextremen und islamistischen Kreisen weit verbreitet. Und 

selbst unter Anhängern der extremen Linken sind immer wieder Bestrebungen beobachtbar, 

ähnlich gelagerte verschwörungstheoretische Versatzstücke mit einer generellen Kapitalismus-

kritik im Sinne eines "Antizionismus" zu verbinden. Verschwörungstheoretisches Denken  

fungiert also durchaus als verbindendes Element zwischen verschiedenen Formen des  

Extremismus, egal ob politisch oder religiös motiviert. Der Beitrag zeigt wie verschwörungs-

theoretische Denkmuster und die Prozesse der Konstruktion und Vermittlung eines konkreten 

Feindbildes, in diesem Fall des "Zionismus", zusammenhängen. 

 

Verschwörungstheorie; Feindbild; Religion; Religionsgemeinschaft; Judentum; Islamismus;  

Radikalisierung; Massenmedium; Medieneinfluss; Extremismus 
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ID-Nummer: 20181121 
 
Rippl, Susanne; Seipel, Christian 
 
Modernisierungsverlierer, Cultural Backlash, Postdemokratie; Was erklärt rechtspopulis-
tische Orientierungen? 
 
Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie, 2018, 2, S. 237-254 
mit 24 QU, 6 TAB 
 
Hinsichtlich der Ursachen des Aufschwungs rechtspopulistischer Orientierungen bieten die  
Autorin und der Autor drei zentrale Erklärungsstränge an: die Modernisierungsverlierer-These, 
die cultural backlash-These und die Postdemokratie-These. Das wesentliche Thema des  
Beitrags sind die Wahlerfolge der AfD; es werden die drei genannten Hypothesen zur Erklärung 
der Wahlabsicht für die AfD geprüft. In der Ursachenanalyse erweist sich hier die cultural back-
lash-These als erklärungsstärkster Prädiktor, aber auch ökonomische und politische Aspekte 
spielen eine wesentliche Rolle. Es wird gesondert der Fragestellung nachgegangen, inwieweit 
eine Radikalisierung der Mittelschicht anzunehmen ist, wobei hier signifikante Empfänglichkeit 
nachgewiesen werden konnte. 
 
Populismus; Rechtsextremistische Einstellung; Erklärungsansatz; Sozialdaten; Meinungs-
umfrage; Ökonomischer Ansatz; Globalisierung; Liberalisierung; Politikverdrossenheit;  
Autoritarismus; Mittelschicht; Radikalisierung; Zuwanderung 
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ID-Nummer 20180892 
 
Windzio, Michael 
 
Migration als soziales Problem. Assimilation, abweichendes Verhalten und Kriminalität 
 
Kriminalsoziologie; Handbuch für Wissenschaft und Praxis, 2018, S. 369-382 
mit LITVZ S. 379-382 
 
Der Autor beschreibt die Problematik der illegalen Einreise bzw. des illegalen Aufenthaltes  
sowie den Zusammenhang von Einwanderung und Kriminalität. Während Kriminalität durch 
strafrechtliche Normen und deren Anwendung definiert ist, hängt die Identifikation von  
abweichendem Verhalten auch von der integrationstheoretischen Perspektive – Multi-
kulturalismus oder Assimilation - ab. Ausgewählte soziale Probleme, die mit Zuwanderung in  
Verbindung stehen, stellt er vor dem Hintergrund unterschiedlicher sozialer Ordnungsformen  
- Clan vs. Rechtsstaat - dar. 
 
Migrationsbewegung; Zuwanderung; Illegale Migration; Illegale Einreise; Illegaler Aufenthalt; 
Abweichendes Verhalten; Kriminalitätsbelastung; Polizeiliche Kriminalstatistik; Norm-
anerkennung; Wertesystem; Sozialstaatsprinzip; Wertekonflikt; Integration; Kulturkonflikt; 
Clankriminalität; Familienstruktur 
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ID-Nummer: 20180559 

 

Fiebig, Verena 

 

Reichsbürger und Selbstverwalter als Zielgruppe für bestehende Ausstiegsprogramme? 

 

Kriminalistik, 2018, 4, S. 221-227  

mit 35 QU, 1 TAF 

 

Die Reichsbürger- und Selbstverwalterideologie stellt keine homogene Bewegung dar. Ihre  

Anhänger können in unterschiedliche Gruppen eingeteilt werden, die sich hinsichtlich einzelner 

Ideologiefragmente und daraus resultierenden Handlungen unterscheiden.  

Die Autorin zeigt auf der Grundlage einer Begriffsbestimmung und des aktuellen Forschungs-

stands die Verbindungen zum Rechtsextremismus auf und befasst sich anschließend mit der 

Frage, ob Reichsbürger und Selbstverwalter als Zielgruppe in bestehende staatliche oder zivil-

gesellschaftliche Ausstiegsprogramme integriert werden können. Dabei stützt sich ihre Arbeit 

auf die Einordung der Reichsbürger- und Selbstverwalterideologie in eine Typologie von  

Ausstiegsprogrammen und beleuchtet Herausforderungen und Anpassungsmöglichkeiten für 

die individuelle Programmausgestaltung. 

 

Reichsbürgerbewegung; Selbstverwaltung; Rechtsextremistische Einstellung; Verschwörungs-

theorie; Aussteiger; Ausstiegsprozess; Deradikalisierung 
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ID-Nummer: 20180396 

 

Küpper, Beate 

 

Rechtspopulistische Einstellungen und der Einfluss der Medien 

 

Interventionen, 2017, 9-10, S. 26-35 

mit 3 BILD, 2 TAF, 37 QU 

 

Sarrazin, Pegida, Hetze im Internet, schreiende Wutbürger mit von Hass verzerrten Gesichtern 

auf den Marktplätzen bei Wahlkampfveranstaltungen zur Bundestagswahl 2017, und ein  

dramatischer Anstieg fremdenfeindlicher Straf- und Gewalttaten, die der jüngste Verfassungs-

schutzbericht ausweist, und die inzwischen immer häufiger nicht nur aus der organisierten 

Rechtsextremen heraus sondern von scheinbar "ganz normalen Bürgerinnen und Bürgern"  

verübt werden. Diese Entwicklung ist in ihrer Rasanz erschreckend, hat sich aber durchaus 

schon länger angedeutet. Die Autorin fasst im ersten Teil einige zentrale Ergebnisse der letzten  

FES-Mitte-Studie 2016 zusammen, die rechtsextreme Einstellungen seit 2006 beobachtet.  

Im zweiten Teil werden einige Befunde der Forschung zur Einstellungsbildung skizziert, die 

deutlich machen, wie Medien zu der rasanten Normalisierung beigetragen haben dürften, 

wenngleich der unmittelbare Einfluss von Medien auf die aktuelle Entwicklung empirisch noch 

oder überhaupt schwer abschätzbar ist.  

 

Populismus; Rechtsextremistische Einstellung; Hassdelikt; Fremdenfeindliche Gewalt;  

Fremdenfeindlich motivierte Straftat; Politische Partei; Meinungsbildung; Einflussfaktor;  

Medieneinfluss; Kommunikationsform; Gewaltforschung; Sozialpsychologie 
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ID-Nummer: 20180166 

 

Asmus, Hans Joachim 

 

Der systemtheoretische Kulturbegriff als Beschreibung und Analyse des Umgangs der Polizei 

mit Migranten 

 

Polizei & Wissenschaft, 2017, 4, S. 49-62 

mit LITVZ S. 61-62 

 

Die Systemtheorie Niklas Luhmanns ermöglicht genauer als sonstige theoretische Perspektiven 

zwischen personalen Vorstellungen und Kultur als zwei eigenständig operierenden Systemen zu 

unterscheiden. Diese theoretische Perspektive wird auf die Polizisten- und Polizeikultur,  

besonders im Umgang mit Migranten(opfern) angewandt mit dem Ergebnis, eine Hypostasie-

rung der Stabilität und Starrheit der polizeilichen Kulturen in Frage zu stellen und polizeiliche 

Einstellungen nicht als direkten Ausdruck ihrer Kultur zu interpretieren. Für die allseitig für 

notwendig erachtete interkulturelle Weiterbildung der Polizei wird die Reflektion der Selbstver-

ständlichkeiten des Handelns und der Sinndeutungen (Beobachtungen zweiter  

Ordnung) als zentraler Mechanismus der möglichen Veränderungen der Einstellungen und  

kulturellen Kristallisationen gesehen. In diesem Zusammenhang werden die Begrenzungen der 

Systemtheorie diskutiert, mittels der weder Bedingungen für kulturelle Veränderungen noch 

Zielsetzungen in der Weiterbildung direkt abgeleitet werden können, was in vielerlei Hinsicht 

notwendig ist. 

 

Systemtheorie; Polizeikultur; Polizistenkultur; Migrant; Migration; Interkulturelle; Kompetenz; 

Fortbildung 
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ID-Nummer: 20180035 
 
Molapisi, Annelie 
 
Die Rolle der Polizei in der Ausländerpolitik 
 
Schriftenreihe Polizei & Wissenschaft, 
Die Freunde der Helfer; Polizeipolitik in unsicheren Zeiten, 2017, S. 136-151 
mit LITVZ S. 148-151 
 
Durch den rasanten Anstieg der Zuwanderungszahlen in Deutschland ab dem Frühjahr 2015 
wurde deutlich, dass das deutsche Verwaltungsvollzugssystem auf die massenhafte  
Flüchtlingsbewegung nicht vorbereitet war. Im Eilverfahren wurden seitdem insgesamt drei 
Novellierungen des Asyl- und Ausländerrechts vorgenommen. Ziemlich schnell jedoch wurde 
aus einer Debatte um eine bessere Organisation der erhöhten Zuwanderung eine Debatte um 
mögliche Konsequenzen der Zuwanderung für die innere Sicherheit. Insbesondere nach den 
Vorkommnissen der Silvesternacht 2015 in Köln und anderen Städten geriet die Polizei in den 
Fokus: sie habe versagt und darüber hinaus versucht, die Vorkommnisse zu verharmlosen oder 
gar zu vertuschen. Dabei wird oftmals vergessen, dass den eigentlichen Herausforderungen im 
Zusammenhang mit der erhöhten Migration schlicht nicht allein mit polizeilichen Mitteln  
begegnet werden kann. Sie soll für mehr Sicherheit sorgen indem sie eine bessere Überwachung 
potentieller Attentäter und schnellere Abschiebungen gewährleistet. Jedoch bleibt fraglich, ob 
Maßnahmen dieser Art tatsächlich zweckdienlich und dauerhaft umsetzbar sind. Bei näherer 
Betrachtung wird deutlich, dass die Sicherheitsbehörden und insbesondere die Landespolizeien 
bei den gesteigerten Anforderungen alsbald an ihre Grenzen stoßen, dabei handelt es sich  
sowohl um ganz praktische Grenzen, insbesondere beschränkte Ressourcen, als auch  
(grund-) rechtliche Grenzen. 
 
Zuwanderung; Migrationsbewegung; Ausländerpolitik; Ausländerrecht; Asylpolitik; Asylrecht; 
AufenthG; Sicherheitsbehörde; Sicherheitsbedürfnis; Gefährdungseinschätzung;  
Tatverdächtigenstruktur; Polizeiliches Handeln; Überwachungsmaßnahme; Ausweisung;  
Abschiebung; EMRK 
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ID-Nummer: 20180001 

 

Frommel, Monika 

 

Gewalt als attraktive Lebensform 

 

NK - Neue Kriminalpolitik, 2017, 4, S. 355-368 

mit 28 QU 

 

Nach den Krawallen in Hamburg vom 8./9. Juli 2017 anlässlich der geplanten Blockade des 

G20-Gipfels analysiert die Verfasserin eine Reaktion, die ihrer Meinung nach zu kurz greift, 

nämlich die Neigung von Liberalen, "linke" und "rechte" Gewalt bzw. "Links- und Rechtsextre-

mismus" gleichzusetzen und nun auch einen "Kampf" gegen den "Linksextremismus" zu fordern. 

Zwar liege es aus der Perspektive einer politischen "Mitte" nahe, die gesellschaftlichen und poli-

tischen Ränder als "gleich weit" weg vom eigenen Milieu und der eigenen Überzeugung zu  

konstruieren. Ein Unterschied fällt aber sofort auf: "extreme Rechte" greifen Menschen, die sie 

als unerwünscht erklären an, sie wollen Flüchtlinge vertreiben und Migranten das Leben schwer 

machen. Die "interventionistische Linke" hingegen pflegt einen leeren Antikapitalismus. Inhalts-

leer ist dieser, weil ritualistisch Floskeln der Vergangenheit wiederholt werden, man müsse  

gegen strukturelle Gewalt "kämpfen", und zwar auch mit Gewalt, aber "nur mit Gewalt gegen 

Sachen". 

Offensichtlich sind nur die inhaltlichen Unterschiede. Aber kann man - jenseits der  

sympathischen oder unsympathischen Phrasen, also den grundlegend verschiedenen Inhalten, 

ferner den kulturell sehr verschiedenen Ritualisierungen und den inhaltlich äußerst gegensätzli-

chen "Systemkritiken" - Gemeinsamkeiten erkennen? Was macht die Attraktivität sinnloser  

Gewalt aus, wie unterscheidet sich "rechter" (PEGIDA) von "linkem" Protest strukturell? 

 

Gewaltforschung; Gewalteskalation; Gewalttäter; Gruppengewalt; Demonstration; Gipfel-

treffen; Protestverhalten; Politisch motivierter Täter; Politisch motivierte Straftat; Linksextreme 

Gruppierung; Rote Armee Fraktion; Rechtsextreme Gruppierung; Rechtsextreme Gewalt 
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ID-Nummer: 20171545 

 

Kudlacek, Dominic; Jukschat, Nadine; Beelmann, Andreas; Bögelein, Nicole; Geng, Bernd; 

Glitsch, Edzard; Görgen, Thomas; Harrendorf, Stefan; Höffler, Katrin; Kietzmann, Diana; Meier, 

Bernd Dieter; Neubacher, Frank; Schmidt, Silke; Bliesener, Thomas 

 

Radikalisierung im digitalen Zeitalter; Risiken, Verläufe und Strategien der Prävention 

 

Forum Kriminalprävention, 2017, 3, S. 23, 25-28, 31-32 

mit 17 TAF, zahlr. QU 

 

In dem Beitrag wird das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte  

Forschungsprojekt Radikalisierung im digitalen Zeitalter (RadigZ) beschrieben. In dessen  

Rahmen werden Radikalisierungsverläufe untersucht und Risiken für Radikalisierungsprozesse 

ermittelt. Ein weiteres Ziel des Projektes besteht in der Erarbeitung von neuen Präventions-

ansätzen und Handlungsempfehlungen, die sich auf Radikalisierungsprozesse beziehen und 

Gefährdungspotenziale des Internets als zentrales Verbreitungsmedium extremistischer  

Ideologien berücksichtigen. 

 

Radikalisierung; Propaganda; Ideologie; Weltanschauung; Hassdelikt; Terroranschlag; Terrorist; 

Digitalisierung; Kommunikationsmittel; Soziale Medien; Gefahrenpotential; Meinungsbildung; 

Präventionsansatz; Sozialpsychologie; Forschungsstudie 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 Stabilität statt Spaltung: 
  Was trägt und erträgt die Innere Sicherheit? 

 

 - 25 - COD-Literaturreihe 

 

 

ID-Nummer: 20171332 

 

Quattrociocchi, Walter 

 

"Fake News" in sozialen Netzwerken 

 

Spektrum der Wissenschaft, 2017, 11, S. 58-67 

mit 1 BILD, 6 TAF, 5 QU 

 

Internetnutzer verbreiten in großem Umfang Falschmeldungen und abwegige Verschwörungs-

theorien. Statistische Untersuchungen von Inhalten auf Facebook zeigen das enorme Ausmaß 

der Entwicklung und liefern neue Einsichten zu den Mechanismen dieses beunruhigenden  

Phänomens. Die Analysen zeigen, dass der Bestätigungsfehler, eine Form der Wahrnehmungs-

verzerrung, eine wichtige Rolle spielt: Die Internetnutzer bilden solidarische Gruppen mit sich 

selbst verstärkenden Meinungen und Vorurteilen. Allem Anschein nach sind die Verfechter von 

Verschwörungstheorien unerreichbar für Versuche, ihren Irrglauben zu widerlegen. 

 

Falschinformation; Verschwörungstheorie; Phänomenologie; Soziales Netzwerk; Internet; 

Weltanschauung; Sozialforschung; Sozialpsychologie; Verhaltensforschung; Verhaltensanalyse 
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ID-Nummer: 20160422 

 

Schäfer, Raphael 

 

Die "Reichsbürgerbewegung"; Harmlose Wirre oder kriminelle Rechtsextremisten? 

 

Kriminalistik, 2016, 3, S. 203-208 

mit 1 TAB, zahlr. QU 

 

Der Autor befasst sich mit der "Reichsbürgerbewegung", einer Gruppe, die die rechtmäßige 

Existenz der Bundesrepublik Deutschland anzweifelt. Er stellt Ideologie, Ausprägung und  

Gefahren, die sich aus der "Reichsbürgerbewegung" ergeben, dar. Dabei behandelt er auch die 

Frage, ob es sich bei den Vertretern der "Reichsbürgerbewegung" nur um eine Gruppe  

ideologisch eigensinniger Menschen handelt, oder um eine Form des Rechtsextremismus mit 

gefährlichem Potenzial für die Begehung von Straftaten. Aus den Feststellungen leitet er Hand-

lungserfordernisse für staatliche Institutionen ab. 

 

Rechtsextremistische Einstellung; Reichsbürgerbewegung; Rechtsextreme Gruppierung;  

Ideologie; Lagebild; Gewaltbereitschaft; Sicherheitsbehörde 
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ID-Nummer: 20150891 

 

Brock, Eike; Hammer, Dominik 

 

Ressentiment und Demokratiefeindlichkeit 

 

Jahrbuch Öffentliche Sicherheit, 

Jahrbuch Öffentliche Sicherheit 2014/2015, 2015, S. 223-232 

mit 49 QU 

 

Die Autoren beleuchten mit Bezug auf die Deprivationsthese das Ressentiment als Antrieb für 

antidemokratische Phänomene wie die Montagsmahnwachen und Demonstrationen unter dem 

Titel "Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes" (Pegida) des Jahres 2014. 

Zunächst nehmen die Verfasser eine Begriffsbestimmung in Anlehnung an Nitzsche vor, der 

Ressentiment als verzögerte Rache charakterisierte, mit Ausrichtung in weltbildlich-

ideologischer Hinsicht als auch im Falle konkreter Handlungen. Mit Blick auf die phänomenale 

Bandbreite derartiger Vorbehalte werden Untersuchungen des Phänomenologen Scheler  

angeführt, der Ressentiment als "Vergiftung der Seele" beschrieb. Weiterhin untersuchen die 

Autoren Ursachen und Formen politischer und sozialer Ressentiments. Sie benennen Ohnmacht 

und Kränkung als wesentliche Faktoren, die der Ausbildung von Ressentiments zugrunde liegen 

und Freund-Feind-Stereotype entstehen lassen.  Die Verfasser kommen zu dem Schluss, dass 

das Ressentiment ein verbindendes Element von Initiativen wie den Montagsmahnwachen und 

Pegida darstellt und erklärt, weshalb sich Menschen mit unterschiedlichen ideologischen  

Einstellungen zu Bewegungen zusammenschließen, die rein auf Grundlage politischer  

Programmatik nicht klar definiert werden können. 

 

Pegida; Protestbewegung; Demonstration; Vorurteil; Demokratie; Deprivation; Desintegration; 

Motivationstheorie; Ideologie; Antisemitismus; Rassismus; Philosophie; Nationalsozialismus; 

Marxismus; Islamismus 
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ID-Nummer: 20150890 

 

Kiess, Johannes 

 

50 Shades of Brown: Pegida und der Wunsch nach Autorität 

 

Jahrbuch Öffentliche Sicherheit, 

2015, Jahrbuch Öffentliche Sicherheit 2014/2015, S. 207-221 

mit 1 TAB, 1 TAF, LITVZ S. 219-221 

 

Die öffentliche Debatte in Deutschland war im Winter 2014/15 maßgeblich durch eine Abfolge 

von Versammlungen geprägt, vor allem in der sächsischen Landeshauptstadt Dresden. Unter 

dem Motto "Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes" (Pegida) wurden 

eine ganze Reihe teils diffuser Unzufriedenheiten auf die Straße getragen. Besonders präsent 

waren Slogans, Plakate und Redebeiträge zum Thema Asylpolitik, zu einer angeblichen  

Islamisierung Deutschlands, zur Distanz zu der Politik derer "da oben" und der Vorwurf der 

Fehlinformation durch "die Medien". 

Agenda und Agitationsformen bedienen sich deutlich der Strategien des modernen Rechts-

populismus. Programmatisch drückt sich dies wesentlich in einem Konflikt aus, der zwischen 

einem nach innen gerichteten, von einer autoritären Dynamik getragenen Nationalismus sowie 

einem weltoffenen Kosmopolitismus verläuft. Diese autoritäre Dynamik ist es auch, die als  

Ursache für Pegida und ähnliche Phänomene angeführt wird. Pegida ist, so die These, jüngster 

Ausdruck eines die Gegenwartsgesellschaft prägenden sekundären Autoritarismus und kann 

somit als Anzeichen einer sich neu ausprägenden gesellschaftlichen Konfliktlinie interpretiert 

werden. 

In den ersten beiden Abschnitten des Beitrags werden zunächst Positionen und Auftreten von 

Pegida untersucht und die Dynamik und Zusammensetzung der Protestwelle dokumentiert.  

Im dritten Abschnitt werden die Entstehungsbedingungen in den Blick genommen. 

 

Pegida; Protestbewegung; Populismus; Autoritarismus; Nationalismus; Rechtsextremistische 

Einstellung 
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ID-Nummer: 20150073 

 

"Mich überrascht die Ahnungslosigkeit der Behörden"; Interview Ahmad Mansour - Dorothee 

Dienstbühl 

 

Deutsche Polizei, 2015, 1, S. 21-22, 24 

mit 1 BILD 

 

Ahmad Mansour ist Diplom-Psychologe. Er ist als wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Berliner 

Beratungsstelle "Hayat" (was Leben bedeutet) im Zentrum Demokratische Kultur tätig, wo er 

gefährdete Jugendliche und deren Angehörige berät. Zudem arbeitet er als Gruppenleiter bei 

"HEROES", dem Gleichstellungsprojekt von Strohhalm e.V. Berlin gegen Unterdrückung im 

Namen der Ehre. 

In dem Gespräch erläutert er bestehende Probleme, die Jugendliche in Deutschland mit sich 

herumtragen, wie aktuelle Krisenlagen - beispielsweise im Gaza, Syrien oder im Irak - die Arbeit 

beeinflussen und wo dringender Handlungsbedarf gesehen wird. 

 

Ausländischer Jugendlicher; Migrant; Ehre; Islamischer Fundamentalismus; Antisemitismus; 

Rassismus; Identitätsbewusstsein; Integration; Beratungsstelle; Pädagogik 
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Katalysator: Kriminalität 
 
 
 
ID-Nummer: 20210884 
 
Karakaya, Erdogan; Ücüncü, Temel 
 
Identitär-islamistische Gruppierungen; Generation Islam & Realität Islam als Beispiele für 
neue Gesellschaftsspalter und Polarisierungsverstärker 
 
Kriminalistik, 2021, 8-9, S. 467-471 
mit 23 QU 
 
Gesellschaftliche Polarisierung, Spaltung der Gesellschaft und Radikalisierung sind Themenfel-
der, die aufgrund der Ereignisse der letzten Jahre immer stärker mit dem Rechtsextremismus in 
Verbindung gesetzt werden. Doch auch andere extremistische Phänomene bedrohen systema-
tisch das Zusammenleben in der liberal verfassten Gesellschaft. In dem Artikel wird dargestellt, 
wie islamistische Akteure versuchen ihre demokratiefeindlichen Weltbilder in die Mitte  
muslimischer Lebenswelten in Deutschland zu tragen. Der Beitrag widmet sich der Darstellung 
islamistisch motivierter gesellschaftlicher Polarisierung von legalistischen Akteuren am Beispiel 
von Generation Islam & Realität Islam. Eine in Deutschland zumindest ideologisch vertretene 
Bewegung ist Hizb ut-Tahrir (HuT; Partei der Befreiung). Bei der HuT handelt es sich um eine 
global agierende panislamische Organisation. Die Notwendigkeit der Betrachtung besteht  
einerseits im Rahmen der sicherheitsbehördlichen Auseinandersetzung und der kommunalen 
Kriminalprävention. 
 
Islam; Islamismus; Islamischer Fundamentalismus; Islamische Gruppierung; Radikalisierung; 
Ideologie; Religiosität; Extremismus; Propaganda; Palästina; Antisemitismus; Verschwörungs-
theorie; Salafismus 
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ID-Nummer: 20210882 
 
Goertz, Stefan 
 
Rechtsextremismus und Rechtsterrorismus; Aktuelle und zukünftige Bedrohungen für die 
Innere Sicherheit Deutschlands 
 
Kriminalistik, 2021, 8-9, S. 457-463 
mit 46 QU 
 
Der Beitrag analysiert aktuell die Phänomenbereiche Rechtsextremismus und Rechtsterroris-
mus in Deutschland. 
Einführend wird bei den Entwicklungen und Trends im Rechtsextremismus die Analyse der 
deutschen Verfassungsschutzbehörden dargelegt, hierbei u.a. die Zahlen des neuen Verfas-
sungsschutzberichtes, deutsche Rechtsextremisten und ihre Agitation gegen staatliche Corona-
Hygienemaßnahmen sowie Verbote von rechtsextremistischen Vereinen durch den Bundesin-
nenminister. Weiter untersucht wird das rechtsextremistische Kampfsportformat „Kampf der 
Nibelungen". Ein Schwerpunkt des Beitrages ist der Übergang vom Rechtsextremismus zum 
Rechtsterrorismus, wofür verschiedene aktuelle Beispiele angeführt werden. Ein weiterer 
Schwerpunkt ist die Untersuchung der rechtsterroristischen Anschläge in Deutschland sowie 
die geplanten rechtsterroristischen Anschläge der rechtsterroristischen „Gruppe S" auf  
Moscheen und Politiker. 
 
Rechtsextremismus; Rechtsextreme Gewalt; Rechtsterrorismus; Politisch motivierte Straftat; 
Lagebild; Terrorismus; Innere Sicherheit; Phänomenologie; Rechtsextreme Gruppierung;  
Verfassungsfeindlichkeit; Verfassungsschutzbehörde; Statistische Angaben; Pandemie;  
Demonstration; Ausländerfeindlichkeit; Antisemitismus; Rassismus 
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ID-Nummer: 20210667 
 
Goertz, Stefan 
 
Ausländerextremismus in Deutschland; Die aktuelle Analyse der Verfassungsschutzbehörden 
 
PVT - Polizei Verkehr + Technik, 2021, 4, S. 9-14 
mit 6 BILD 
 
Der Beitrag untersucht auf der Basis der Analyse der deutschen Verfassungsschutzbehörden 
aktuelle Akteure und Trends im Bereich Ausländerextremismus in Deutschland. Einführend 
werden der Phänomenbereich und aktuelle Straftaten beschrieben. Danach wird ausführlicher 
auf die Themen „Graue Wölfe" („Bozkurtlar") und Anhänger der „Ülkücü"-Ideologie - türkische 
Rechtsextremisten eingegangen. Anschließend daran wird die Rolle der PKK („Arbeiterpartei 
Kurdistans") und der türkischen Linksextremisten in Deutschland untersucht. 
 
Extremismus; Ausländerextremismus; Ausländerkriminalität; Linksextremismus; Rechts-
extremismus; Phänomenologie; Staatsschutzkriminalität; Ideologie; PKK; Terrorismus;  
Verfassungsschutzbehörde; Extremistengruppe; Antisemitismus; Propaganda; Statistische  
Angaben; Lagebild; Türkei 
 
 
 
ID-Nummer: 20210653 
 
Goertz, Stefan 
 
Antisemitismus in Deutschland - eine aktuelle Analyse 
 
Der Kriminalist, 2021, 7-8, S. 5-11 
mit 6 BILD, 40 QU 
 
Obwohl Antisemitismus geächtet ist, sind antisemitische Einstellungen nach Angaben der  
Bundeszentrale für politische Bildung aktuell bei rund einem Viertel der deutschen Bevölkerung 
verankert. Jüngere Fallzahlen belegen einen deutlichen Anstieg antisemitischer Straftaten in 
Deutschland. Der Beitrag untersucht den aktuellen Zusammenhang von Antisemitismus und 
Corona, Antisemitismus in deutschen Schulen sowie Antisemitismus von deutschen und  
islamistischen Extremisten. 
 
Antisemitismus; Rechtsextremismus; Rechtsextremistische Einstellung; Radikalisierung;  
Definition; Bundesamt für Verfassungsschutz; Rassismus; Pandemie; Verschwörungstheorie; 
Judentum; Diskriminierung; Feindbild; Stigmatisierung; Propaganda; Verfassungsfeindlichkeit; 
Islamismus 
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ID-Nummer: 20210629 
 
Arbeitskreis "Politische Bildung und Polizei" 
 
Polizeiliche Bildung als Schlüssel - Rechtsextremismus- und Rassismusbekämpfung als  
Arbeitsfelder der Polizei; Positionspapier des Arbeitskreises "Politische Bildung und Polizei" 
zum Maßnahmenkatalog "Bekämpfung von Rechtsextremismus und Rassismus" der Bundes-
regierung 
 
Polizei & Wissenschaft, 2021, 2, S. 70-73 
mit 5 QU 
 
In dem Artikel nimmt der Arbeitskreis „Politische Bildung und Polizei" als Partner von Politik, 
Polizei, Wissenschaft und Zivilgesellschaft Stellung zum Maßnahmenkatalog der Bundes-
regierung „Bekämpfung von Rechtsextremismus und Rassismus", dessen Konkretisierung sowie 
zur Planung und Umsetzung polizeibezogener Maßnahmen auf lokaler, Landes- und Bundes-
ebene. 
 
Polizeiliches Handeln; Polizeiberuf; Polizeiliches Verhalten; Politische Bildung; Extremismus-
bekämpfung; Rechtsextremismus; Rassismus; Maßnahmenkatalog; Präventionsarbeit;  
Präventionsforschung; Forschungsprojekt; Arbeitskreis; Bildungsmaßnahme; Bildungskonzept; 
Politische Meinung 
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ID-Nummer: 20210540 
 
Goertz, Stefan 
 
Rechtsextremisten in deutschen Sicherheitsbehörden - Eine aktuelle Analyse 
 
Die Kriminalpolizei, 2021, 1, S, 18-22 
mit 1 BILD, 37 QU 
 
Der Beitrag beginnt die Analyse dieses aktuellen und wichtigen Themas mit den Ergebnissen 
des ersten Lagebildes „Rechtsextremisten in Sicherheitsbehörden" des Bundesamtes für  
Verfassungsschutz (BfV) und stellt hierbei die aktuellen Zahlen zu Verdachtsfällen von Rechts-
extremisten in deutschen Sicherheitsbehörden dar. Danach werden aktuelle Fälle von Rechts-
extremisten in den deutschen Polizeien untersucht, hierbei unter anderem rechtsextremistische 
Chatgruppen von Polizisten aus Nordrhein-Westfalen, Mecklenburg-Vorpommern und Berlin. 
Das Kapitel vier beleuchtet Rechtsextremisten in der Bundeswehr, in deren Zusammenhang der 
BW-Präsident erklärt, dass Soldaten der Bundeswehr „Zugänge zu Waffen und sensiblen  
Informationen haben" und dadurch von „extremistischen Soldaten eine erhebliche Gefahr  
ausgehen" könne. Das fünfte Kapitel stellt aktuelle und zukünftige Maßnahmen gegen  
Rechtsextremisten in deutschen Sicherheitsbehörden dar, basierend auf den drei Säulen  
Prävention, Detektion und Reaktion. 
 
Sicherheitsbehörde; Rechtsextremismus; Rechtsextremistische Einstellung; Rassismus;  
Radikalisierung; Bundesamt für Verfassungsschutz; Lagebild; Statistische Angaben; Chat-
programm; Soziales Netzwerk; Nordrhein-Westfalen; Mecklenburg-Vorpommern; Berlin;  
Bundeswehr; Gefahrenpotential; Prävention; Detektion; Bundespolizei; Whistle-blowing 
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ID-Nummer: 20210468 
 
Wienigk, Ruben; Klinkhammer, Dennis 
 
Online-Aktivitäten der "Identitären Bewegung" auf Twitter; Warum Kontensperrungen die 
Anzahl an Hassnachrichten nicht reduzieren 
 
Forum Kriminalprävention, 2021, 2, S. 10-13 
mit 2 TAF, LITVZ S. 13 
 
Auf Twitter kann es in den sogenannten Echokammern zu einer Akkumulation radikaler über 
extreme bis hin zu verfassungsfeindlichen Meinungen kommen. Dahinter stehen oftmals  
bekannte Akteurinnen und Akteure mit einer hohen Reichweite. Social-Media-Plattformen wie 
Twitter reagieren auf dieses Phänomen mit Kontensperrungen und den Maßnahmen im neuen 
Gesetzespaket zur Bekämpfung von Hasskriminalität im Internet. Eine Längsschnittanalyse zu 
den Dynamiken von Echokammern und Hassnachrichten der „Identitären Bewegung" lässt  
allerdings vermuten, dass Kontensperrungen das Phänomen weiter verschärfen. Der Beitrag 
erläutert die Mechanismen und gibt erste Anregungen, welche präventiven Einflussnahmen 
möglich wären. 
 
Soziale Medien; Soziales Netzwerk; Kommunikationsmittel; Hassdelikt; Internet; Internet-
forum; Internetplattform; Radikalisierung; Extremismus; Neue Rechte; Rechtsextremistische 
Einstellung; Fremdenfeindlichkeit; Verfassungsfeindlichkeit; Kriminalitätsbekämpfung;  
Kriminalprävention; Datenanalyse 
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ID-Nummer: 20210438 
 
Seidensticker, Kai; Werner, Alexander 
 
Clankriminalität als neu entdeckte Herausforderung in einer dynamischen Gesellschaft 
 
Rothenburger Beiträge, 
Kriminalistik und Kriminologie in der VUCA-Welt; Teil III Ermittlungen, Bd 106, 2021,  
S. 131-152 
mit 1 TAF, 1 TAB, LITVZ S. 149-152 
 
Die Autoren beschreiben den aktuellen gesellschaftlichen wie politischen Diskurs um Familien-
clans und Clankriminalität, das Phänomen als solches und Möglichkeiten der Bekämpfung. Sie 
gehen auf Merkmale und Besonderheiten der Clans ein und verweisen auf Gemeinsamkeiten in 
den assoziativen Strukturen mit anderen Phänomenen und ethnisch geschlossenen  
Gruppierungen der Bandenkriminalität und der Organisierten Kriminalität. Weiter stellen die 
Verfasser die vom LKA NRW entwickelte Definition für Clankriminalität vor und benennen  
einschlägige Kriminalitätsbereiche und Fallzahlen für das Bundesland NRW. 
Die Autoren bemängeln, dass es nur wenige Forschungsprojekte und empirische Studien zum 
Phänomen Clankriminalität gibt und es folglich an fundierten Erkenntnissen über den Aufbau 
und interne Prozesse krimineller libanesisch-, türkisch- bzw. arabischstämmiger Großfamilien 
sowie zu ihren kriminologischen Alleinstellungsmerkmalen mangelt, was sich insbesondere 
auch im Hinblick auf die vorbeugende Bekämpfung der Clankriminalität negativ auswirkt.  
Sie kritisieren, dass z.T. phänomenfremde Präventionskonzepte adaptiert werden und machen 
deutlich, dass wirksame Prävention maßgeblich von belastbaren Erkenntnissen und dem  
Wissen um Wirkzusammenhänge abhängt. 
 
Clankriminalität; Familienstruktur; Ethnische Gruppe; Subkultur; Hierarchie; Patriarchat;  
Gewinnstreben; Zwangsverheiratung; Ideologie; Legitimation; Gewohnheitsrecht, Organisierte 
Kriminalität; Medienberichterstattung; Abschottung; Zero Tolerance Policing; Deliktgruppe; 
Lagebild; Nordrhein-Westfalen; Kriminalitätsbelastung; Bekämpfungskonzept; Rechtsordnung; 
Wertesystem; Jugendkriminalität; Kriminologische Forschung; Empirische Forschung;  
Präventionskonzept 
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ID-Nummer: 20210371 
 
Oberloher, Robert F. 
 
Clankriminalität in der Mitte Europas? Eine Beurteilung der Lage 
 
SIAK-Journal, 2021, 1, S. 19-39 
mit 2 KT, 103 QU, LITVZ S. 38-39 
 
Der Autor beschreibt das Phänomen Clankriminalität sowie Maßnahmen und Strategien zur 
Eindämmung der von ihr ausgehenden Gefahren und ihrer besonders negativen Erscheinungs-
formen. Aus seiner Sicht stellen die kriminellen Parallelstrukturen ethisch abgeschotteter  
Milieus sowie deren Verflechtungen mit der Organisierten Kriminalität und staatsschutz-
relevanten Phänomenen eine massive sicherheitspolitische Herausforderung dar.  
Er geht dezidiert u.a. auf arabisch-/türkischstämmige Clans in Deutschland, regionale und  
deliktische Schwerpunkte, die Abschottung und den Herrschaftsanspruch der Clans sowie das 
von ihnen ausgehende Gefahrenpotenzial, auch im Hinblick auf Vernetzung und Mobilisierung, 
sowie sogenannte "Tumultlagen" ein.  
Der Verfasser vergleicht die Lage in Deutschland und in Österreich und erörtert Ansätze und 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Clankriminalität. Neben repressiven und ausländerrechtlichen 
Maßnahmen geht er hierbei auf migrations- und sozialpolitische Ansätze ein und stellt die  
bestehenden Herausforderungen auch unter präventiven Aspekten dar.  
Er weist auf die Notwendigkeit eines konzertierten und konsequenten Vorgehens hin und 
mahnt an, aus den Versäumnissen der Vergangenheit zu lernen. 
 
Clankriminalität; Sicherheitspolitik; Bekämpfungsstrategie; Abschottung; Subkultur; Familien-
struktur; Ethnische Gruppe; Indikator; Organisierte Kriminalität; Staatsschutzkriminalität;  
Österreich; Nordrhein-Westfalen; Niedersachsen; Berlin; Polizeiwissenschaft; Bundeskriminal-
amt; Wertesystem; Bedrohungspotential; Gewaltbereitschaft; Dunkelfeld; Kriminalitäts-
phänomen; Deliktart; Lagebild; Vermögensabschöpfung 
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ID-Nummer: 20200786 
 
Krüger, Thomas 
 
Politische Bildung - extrem 
 
BKA - Polizei + Forschung, 
Handbuch Extremismusprävention; Gesamtgesellschaftlich. Phänomenübergreifend, 2020,  
Bd 54, S. 701-704 
 
Der Auftrag politischer Bildung, demokratisches Bewusstsein zu festigen und politische  
Teilhabe zu fördern, ist als ein Beitrag gesamtgesellschaftlicher Prävention zu begreifen.  
Die Rolle politischer Bildung in der Extremismusprävention ist unter dem Kontext  
gesellschaftspolitischer Transformationsprozesse näher in den Blick zu nehmen. Damit  
einhergehend gilt es darzulegen, welchen Logiken und Ansprüchen die Arbeit der politischen 
Bildung folgt. Zwei Aspekte sind zu sensibilisieren: Inwiefern gerät der Präventionsgedanke in 
Reibung mit dem emanzipatorischen Ideal politischer Bildung? Wie finden gesellschaftliche 
Zusammenhänge und Umwandlungsprozesse Eingang bei der analytischen Fassung  
extremistischer Phänomene? Extremismus muss als ein vielschichtiges Phänomen verstanden 
werden, vor dem auch die gesellschaftliche Mitte nicht gefeit ist. Genau diese Herausforderung 
ist es, der wir uns derzeit stellen müssen: Der autoritär-nationalistische Populismus erstarkt 
nicht nur in Deutschland, sondern europaweit und global und hat eine Verschiebung des  
politischen und kulturellen Diskurses nach rechts zum Ziel. So gilt es zu betonen, dass  
politischer Bildung ein eigenständiges Bildungs- und Erfahrungsfeld mit einer klaren  
Gestaltungslogik inhärent ist. 
 
Extremismusbekämpfung; Politische Bildung; Präventionsarbeit; Präventionsstrategie;  
Gesellschaftspolitik; Ideologie; Bevölkerungseinstellung; Populismus; Staatsschutzkriminalität; 
Politische Beeinflussung; Politische Meinung; Bildungsmaßnahme; Demokratie; Sozialer  
Hintergrund; Nationalismus 
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ID-Nummer: 20200778 
 
Lüders, Christian; Milbradt, Björn; Gess, Christopher; Mewes, Alexander 
 
Die Bundesebene - Bundesprogramme zur Demokratieförderung und Extremismusprävention 
 
BKA - Polizei + Forschung, 
Handbuch Extremismusprävention; Gesamtgesellschaftlich. Phänomenübergreifend, 2020, 
Bd 54, S. 581-594 
mit 22 QU, LITVZ S. 593-594 
 
Extremismusprävention und Demokratieförderung sind gesamtgesellschaftliche Aufgaben, an 
denen vielfältige Akteurinnen und Akteure und Institutionen mitwirken. Dazu gehören z. B. die 
Parteien, die Medien, die Schule, die politische Bildung, die Kinder- und Jugendarbeit, Gewerk-
schaften, Religionsgemeinschaften, Migrantenorganisationen, die Polizei, die Justiz und der 
Verfassungsschutz. In der föderalen Struktur der Bundesrepublik Deutschland übernehmen 
dabei der Bundesstaat, die Bundesländer und die kommunale Ebene unterschiedliche Aufgaben. 
Während z. B. der Bund für die Gesetzgebung und wesentliche Bereiche der inneren Sicherheit 
zuständig ist, liegt die Verantwortung für Bildung auf Seiten der Bundesländer; die Zuständig-
keit für die Kinder- und Jugendhilfe und damit z. B. für die Jugendarbeit wiederum liegt bei den 
Kommunen. Die Autoren stellen die beiden Bundesprogramme "Demokratie leben!" und  
"Zusammenhalt durch Teilhabe" vor, die eine besondere Form der Extremismusprävention und 
Demokratieförderung darstellen. Es handelt sich um Programme, die allein in der Verant-
wortung des Bundes durchgeführt werden. Verbunden sind damit besondere Rahmenbedin-
gungen. Sie legen einen deutlichen Schwerpunkt auf pädagogische, fördernde, beratende und 
bildende Aktivitäten. Auf Bundesebene ergänzen sie einerseits die behördlichen Maßnahmen 
zur inneren Sicherheit sowie andererseits die Angebote der Bundeszentrale für politische  
Bildung (BpB). 
 
Extremismusbekämpfung; Präventionsarbeit; Präventionsstrategie; Aufgabenbereich;  
Demokratie; Projektbeschreibung; Soziale Integration; Evaluation; Zielgruppe; Finanzierung; 
Bürgerbeteiligung; Bevölkerungseinstellung; Politische Bildung; Qualitätssicherung 
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ID-Nummer: 20200226 
 
Jaeger, Rolf Rainer 
 
Rechtsextremismus und Rechtsterrorismus in Deutschland und Europa - Die derzeit größte 
Herausforderung für Staat, Gesellschaft und Sicherheitsbehörden? 
 
Der Kriminalist, 2020, 3, S. 6-13 
14. Berliner Sicherheitsgespräche, Berlin; BR Deutschland, 2020 [30.01.] 
mit 9 BILD 
 
Mit der thematischen Ausrichtung der Berliner Sicherheitsgespräche markiert der Bund  
Deutscher Kriminalbeamter immer zum Jahresbeginn einen kriminalpolitischen Schwerpunkt 
seiner Arbeit im jeweiligen Jahr. Die Bekämpfung des Rechtsextremismus und -terrorismus 
spielte auch im Jahr 2020 eine dominante Rolle in der strategischen Ausrichtung der deutschen 
und europäischen Sicherheitsbehörden. Die Redebeiträge befassten sich unter anderem auch 
mit rechtsextremen Netzwerken innerhalb der Sicherheitsbehörden und mit der Rolle  
einschlägiger Internetplattformen. 
 
Rechtsextremismus; Rechtsterrorismus; Politisch motivierte Straftat; Rechtsextreme  
Gruppierung; Rechtsextremistische Organisation; Hassdelikt; Rassismus; Radikalisierung;  
Verfassungsschutz; Sicherheitsbehörde; Gemeinsames Extremismus- und Terrorismusabwehr-
zentrum; Soziales Netzwerk 
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ID-Nummer: 20200033 
 
Münch, Holger 
 
Innere Sicherheit weiterdenken; Ausgrenzung, Hass und Gewalt - Herausforderungen für den 
Rechtsstaat und die Sicherheitsbehörden 
 
Kriminalistik, 2020, 1, S. 3-8 
 
Der Beitrag befasst sich mit den Themen Ausgrenzung, Hass und Gewalt, die in unserem Land 
mittlerweile mit bemerkenswerter Deutlichkeit, Vehemenz und Aggression nach außen  
getragen werden - ganz offensichtlich mit dem Ziel, ein Klima der Angst und Einschüchterung 
zu erzeugen, das Vertrauen in den Staat zu unterminieren und die eigene gesellschaftspolitische 
Agenda durchzusetzen. Die daraus resultierenden Bedrohungen haben mittlerweile ein demo-
kratiegefährdendes Ausmaß erreicht und bereiten den Boden für physische Gewalt. Der tödliche 
Angriff auf Dr. Walter Lübcke und das Attentat von Halle sind nur zwei Beispiele dafür. 
 
Innere Sicherheit; Bundeskriminalamt; Staatsschutzkriminalität; Rechtsextreme Gewalt;  
Antisemitismus; Hassdelikt; Terrorismusbekämpfung; Polizeiliche Zusammenarbeit; NSU;  
Täteridentifizierung; Täterprofil; Internetkriminalität 
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ID-Nummer: 20191132 
 
Duran, Hülya 
 
Muslimische Streitschlichter - Die neuen Richter ohne Gesetz? 
 
Kriminalistik, 2019, 10, S. 574-577 
 
Im Mai 2019 hat das Innenministerium Nordrhein-Westfalen erstmals das "Lagebild Clankrimi-
nalität" vorgestellt. Mehr als 14 200 Straftaten sollen in den vergangenen zwei Jahren von  
ungefähr 104 Großfamilien begangen worden sein. Sei es Raub, Nötigung, Körperverletzung  
- mit jeglicher Form von Kriminalität werden die arabischen Clans in Verbindung gebracht.  
Die Strafen fallen jedoch meist milde aus. So wurde vor kurzem der Sohn eines Clan-Bosses 
vom Vorwurf des Mordes freigesprochen. Dass die Strafen so milde ausfallen ist den so  
genannten Friedensrichtern geschuldet. Die Schlichtung ist eine Rechtstradition in islamischen 
Ländern, die 3000 Jahre zurück geht und bis heute überlebt hat. Sie ist auch in Deutschland  
angekommen: eine Paralleljustiz inmitten eines demokratischen Rechtsstaats. Fraglich ist, wer 
diese Friedensrichter sind und woher sie die Macht haben, Verbrechen einfach in Hinterhöfen 
zu regeln. Interessant dabei ist auch die Beachtung der Religion und die innergesellschaftlich-
familiären Werte und Normen. 
 
Lagebild; Nordrhein-Westfalen; Clankriminalität; Schlichtung; Islam; Islamisches Recht; 
Rechtsordnung; Kulturkonflikt; Rechtsstaat; Rechtssystem; Ehrverletzung; Ehre; Konflikt-
schlichtung; Ehrenmord 
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ID-Nummer: 20181133 

 

Baaken, Till; Ruf, Maximilian 

 

Gemeinsame Elemente in den Ideologien von RechtsextremistInnen und IslamistInnen 

 

Interventionen, 2018, 11, S. 41-43 

mit 12 QU, 1 BILD 

 

Die Phänomene Rechtsextremismus und Islamismus erscheinen zunächst gegensätzlich. Zwar 

finden sich mit Blick auf Ideologien viele Gemeinsamkeiten. Historisch sowie in der eigenen 

Rechtfertigung von Gewalt gibt es jedoch auch Grenzen der Vergleichbarkeit; eine  

Differenzierung der Phänomenbereiche ist notwendig. Während Rechtsextreme mit dem Über-

leben der Rasse oder der Nation argumentieren, rechtfertigen Islamisten sich mit ihrer Inter-

pretation des "Willen Gottes." Die Narrative nehmen auch Bezug aufeinander verstärken sich 

reziprok und bestätigen ihre jeweiligen Weltanschauungen. Solche gemeinsamen funktionalen 

Elemente oder Brückennarrative können für die Prävention- und Deradikalisierungsarbeit  

relevant sein, da sie Ansätze des Dialogs beeinflussen und als best practices genutzt werden 

können. 

 

Rechtsextremismus; Rechtsextremistische Einstellung; Islamismus; Islamischer  

Fundamentalismus; Ideologie; Phänomenologie; Feindbild; Antisemitismus; Verschwörungs-

theorie 
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ID-Nummer 20180892 
 
Windzio, Michael 
 
Migration als soziales Problem. Assimilation, abweichendes Verhalten und Kriminalität 
 
Kriminalsoziologie; Handbuch für Wissenschaft und Praxis, 2018, S. 369-382 
mit LITVZ S. 379-382 
 
Der Autor beschreibt die Problematik der illegalen Einreise bzw. des illegalen Aufenthaltes  
sowie den Zusammenhang von Einwanderung und Kriminalität. Während Kriminalität durch 
strafrechtliche Normen und deren Anwendung definiert ist, hängt die Identifikation von  
abweichendem Verhalten auch von der integrationstheoretischen Perspektive - Multikultura-
lismus oder Assimilation - ab. Ausgewählte soziale Probleme, die mit Zuwanderung in  
Verbindung stehen, stellt er vor dem Hintergrund unterschiedlicher sozialer Ordnungsformen  
- Clan vs. Rechtsstaat - dar. 
 
Migrationsbewegung; Zuwanderung; Illegale Migration; Illegale Einreise; Illegaler Aufenthalt; 
Abweichendes Verhalten; Kriminalitätsbelastung; Polizeiliche Kriminalstatistik;  
Normanerkennung; Wertesystem; Sozialstaatsprinzip; Wertekonflikt; Integration; Kulturkoflikt;  
Clankriminalität; Familienstruktur 
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ID-Nummer: 20170247 
 
Laabs, Dirk 
 
Blackbox NSU. Rechter Terror und der Kampf um die Grenzen des Staatsschutzes 
 
Dachauer Symposien zur Zeitgeschichte – DSZ, 2016, Bd 16, S. 77-89 
Rechte Gewalt in Deutschland; Zum Umgang mit dem Rechtsextremismus in Gesellschaft, 
Politik und Justiz, Dachau; BR Deutschland, 2015 [09.10.-10.10.] 
mit 12 QU 
 
Im Hinblick auf die Mordserie des NSU wurde eine große Anzahl von Ausschüssen,  
Kommissionen und Sonderermittlern eingesetzt, um aufzuklären, inwiefern staatlichen  
Behörden Versäumnisse vorzuwerfen sind, wobei die Resultate nicht eindeutig ausfallen.  
Aus Sicht des Autors wirft der Fall des NSU exemplarisch die Frage auf, wie der Staatsschutz in 
Deutschland so organisiert werden kann, dass einerseits die effektive Bekämpfung von  
organisiertem Terrorismus gewährleistet ist, ohne dass die Prinzipien des Rechtsstaats verletzt 
werden. Der Autor geht auf die Historie der deutschen Terrorismus- und Extremismus-
bekämpfung ein und erörtert verschiedene Spannungsfelder und damit einhergehende  
Problematiken hinsichtlich der Effektivität und Glaubwürdigkeit der Behörden. 
 
NSU; Parlamentarischer Untersuchungsausschuss; Staatsschutzkriminalität; Terrorismus-
bekämpfung; Rechtsterrorismus; Neonazistische Gruppe; Rechtsstaatlichkeit; Bundeskriminal-
amt; Bundesamt für Verfassungsschutz; Bundesnachrichtendienst; V-Mann; Geheimnisschutz; 
Transparenz; Exekutive; Verschwörungstheorie 
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ID-Nummer: 20161243 

 

Ghadban, Ralph 

 

Clan-Kriminalität; Besondere Ausprägung der organisierten Kriminalität 

 

DPolBl - Deutsches Polizeiblatt, 2016, 5, S. 13-14 

mit 1 QU 

 

Der Autor beschäftigt sich mit den Besonderheiten des Phänomens krimineller Familien-Clans 

insbesondere libanesischer Herkunft als besondere Ausprägung der organisierten Kriminalität. 

 

Clankriminalität; Familienstruktur; Kriminelle Organisation; Ethnische Gruppe; Libanon;  

Organisierte Kriminalität 
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ID-Nummer: 20160218 

 

Grumke, Thomas 

 

Politischer Extremismus und Terrorismus 

 

Polizei in Staat und Gesellschaft; Politikwissenschaftliche und soziologische Grundzüge, 2015, 

S. 53-72 

mit 5 TAF, LITVZ S. 59-72 

 

Am Anfang des 21. Jahrhunderts gehört politischer Extremismus zur Normalität fast aller west-

lichen Demokratien. Dies gilt auch für Deutschland. Im Jahr 25 der deutschen Einheit sind - im 

Bewusstsein eines nicht ganz kleinen Teils der Bevölkerung - erhebliche Verschleiß-

erscheinungen der repräsentativen Demokratie festzustellen. Vor diesem Hintergrund  

verbreitern und intensivieren sich demokratiefeindliche Diskurse in der Gesellschaft. Behörden 

wie der Verfassungsschutz sprechen vom "politischen Extremismus" als Sammelbegriff für  

diejenigen politischen Gesinnungen und Bestrebungen, die den demokratischen Verfassungs-

staat bzw. seine fundamentalen Werte und Regeln bekämpfen. In dem Beitrag wird anhand der 

zurzeit wichtigsten beiden Strömungen des politischen Extremismus in Deutschland, dem 

Rechtsextremismus und dem Islamismus, entlang der Linien Ideologie - Organisation - Gewalt 

der Stand der Dinge nachgezeichnet. Der Autor geht dabei folgenden Fragen nach: Was sind es 

für politisch-ideologische Motive, die Radikale, Extremisten und ggf. Terroristen antreiben? 

Gegen welche politischen Strukturen wenden sie sich und wie kann sich der deutsche Staat mit 

seinem Selbstbild der "wehrhaften Demokratie" den Herausforderungen stellen? 

 

Politisch motivierter Täter; Politisch motivierte Straftat; Extremismus; Radikalismus;  

Radikalisierung; Rechtsextremismus; Rechtsextremistische Einstellung; Islamische  

Gruppierung; Demokratie; Verfassungsschutz; Ideologie; Politische Motivation; Politische  

Meinung 
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ID-nummer: 20170281 

 

Prucha, Nico 

 

Die Evolution des Dschihadismus online und die Medien des Dschihad - von "al-Qaida" zum 

"Islamischen Staat" 

 

Internationale Sicherheit und Konfliktmanagement, 

Der (Alb)Traum vom Kalifat; Ursachen und Wirkung von Radikalisierung im politischen Islam, 

2016, Bd 9, S. 65-76 

mit 33 QU 

 

Der Dschihadismus im Internet ist ein Phänomen, das sich in den letzten fünfzehn Jahren  

massiv ausgebreitet hat. Vor allem seit den Terroranschlägen am 11. September 2001 hat sich 

der Dschihadismus online subsequent und systematisch entwickelt. Die Ideologie, die al-Qaida 

ins Leben rief und seit den 1980er-Jahren etablierte, erreichte 2014 mit der AQ-Splittergruppe 

Islamischer Staat (IS) einen vorläufigen Zenit. Vor allem seit der Proklamation des Kalifats nutzt 

der IS gezielt die Sozialen Medien, allen voran Twitter, während al-Qaida massiv an  

Unterstützung eingebüßt hat. 

 

Djihadismus; Islamismus; Islamistischer Terrorismus; Internet; Internetforum; Soziale Medien; 

Netzwerk; Ideologie; Propaganda; Kommunikationsmittel; Al Quaeda; Islamischer Staat 
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Ausweg: Zusammenhalt 
 
 
 
ID-Nummer: 20210921 
 
Bötticher, Astrid 
 
Die Quantentechnik kommt 
 
Kriminalistik, 2021, 10, S. 533-535 
mit 4 QU 
 
Die Autorin geht der Frage nach, wie Sicherheitsakteure technologisch souverän werden und 
das postdigitale Quantenzeitalter so erreichen können, dass Probleme und Vorteile rechtzeitig 
erkannt werden. Die „Freiheitssicherung im digitalen Staat" kann ihrer Meinung nach nur  
gelingen, wenn eine „Freiheitssicherung durch den digitalen Staat" aktiv betrieben wird.  
Insbesondere die wissensbasierte Ökonomie und die damit schnell sich entwickelnden  
Techniken aus dem „Deep-Tech" Bereich stellen gesellschaftliche Akteure und politische Ent-
scheider mit ihren radikalen Innovationen vor ganz neue Herausforderungen. Zu diesen großen 
Herausforderungen gehört die Quantentechnik, deren Potenz die Neuausrichtung von Cyber-
sicherheit den postdigitalen Umbau des Staates und seiner Institutionen unumgehbar macht. 
 
Digitalisierung; Digitaltechnik; Neue Technologie; Cyberspace; IT-Sicherheit; Technologische 
Entwicklung; Innovation; Datenverarbeitung; Kryptologie; Datenschutz; Datenverschlüsselung 
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ID-Nummer: 20210890 
 
Anonym 
 
Der Einsatz künstlicher Intelligenz (KI) als kriminalistische Methode 
 
Kriminalistik, 2021, 8-9, S. 509-515 
mit 65 QU 
 
Der Beitrag, ein gekürzter Auszug einer Thesis, die im Bachelorstudiengang der Hochschule des 
Bundes für öffentliche Verwaltung — Fachbereich Kriminalpolizei — beim Bundeskriminalamt 
erstellt wurde, befasst sich mit künstlicher Intelligenz (KI) als kriminalistischer Methode.  
Dabei stellt sich die Frage, wie KI für den Bereich des Monitorings rechter sozialer Netzwerke 
genutzt werden kann. Es werden Anforderungen an ein KI-System formuliert, dessen Möglich-
keiten der Kategorisierung im Rahmen rechtsextremer virtueller Agitation in einem letzten 
Schritt untersucht werden. Die vorliegenden Ausführungen geben die Erkenntnisse der diesem 
Artikel zugrundeliegenden Thesis in gekürzter Form wieder und sollen polizeiliche Endanwen-
derinnen und -anwender für den erforderlichen und realisierbaren Einsatz von KI zur  
Teilautomatisierung von Prozessen sensibilisieren. 
 
Künstliche Intelligenz; Lernende Systeme; Informationstechnologie; Datenanalyse; Big Data; 
Software; Computergestützte Auswertung; Algorithmus; Technologische Entwicklung;  
Digitalisierung; Wahrscheinlichkeitsberechnung; Soziale Medien; Monitoring;  
Rechtsextremismus; Kriminalistische Untersuchung; Ermittlungsmethode; Clusteranalyse; 
DSGVO 
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ID-Nummer: 20210853 
 
Schönherr, Tobias 
 
Digitalisierung in der inneren und äußeren Sicherheit - Quo Vadis? 
 
Die Polizei, 2021, 10, S. 449-453 
mit 13 QU 
 
Polizei 2020, Digitalfunk, AWS, Drohnen, Cyberabwehr, Big Data, Grenzen des Föderalismus, 
Künstliche Intelligenz: Die Polizei steht mitten in einer gesellschaftlichen digitalen Trans-
formation, in der es auch darauf ankommt, Schritt zu halten mit verfügbaren technologischen 
Entwicklungen unter Beachtung eines besonderen Schutzbedürfnisses der polizeilichen Belange 
in einer digitalen Welt. Der digitale Wandel beschreibt die durch die Digitalisierung ausgelösten 
Veränderungsprozesse in der Gesellschaft und damit auch in der Polizei. Der Verfasser  
beschäftigt sich insbesondere mit der Frage, welche Transformationsprozesse aufgrund der 
Digitalisierung der Gesellschaft die Polizei in ihrer nun 70-jährigen Geschichte durchlief und 
durchläuft. 
 
Digitalisierung; Neue Technologie; Innere Sicherheit; Äußere Sicherheit; Technologische  
Entwicklung; Gesellschaftlicher Wandel; Zukunftsperspektive; Polizeiarbeit; Digitaltechnik; 
Datennutzung; Datenverarbeitung; Datenaustausch; Digitalfunk; Bundespolizei; BOS;  
Künstliche Intelligenz; Kompetenzerweiterung 
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ID-Nummer: 20210629 
 
Arbeitskreis "Politische Bildung und Polizei" 
 
Polizeiliche Bildung als Schlüssel - Rechtsextremismus- und Rassismusbekämpfung als  
Arbeitsfelder der Polizei; Positionspapier des Arbeitskreises "Politische Bildung und Polizei" 
zum Maßnahmenkatalog "Bekämpfung von Rechtsextremismus und Rassismus" der Bundes-
regierung 
 
Polizei & Wissenschaft, 2021, 2, S. 70-73 
mit 5 QU 
 
In dem Artikel nimmt der Arbeitskreis „Politische Bildung und Polizei" als Partner von Politik, 
Polizei, Wissenschaft und Zivilgesellschaft Stellung zum Maßnahmenkatalog der Bundes-
regierung „Bekämpfung von Rechtsextremismus und Rassismus", dessen Konkretisierung sowie 
zur Planung und Umsetzung polizeibezogener Maßnahmen auf lokaler, Landes- und Bundes-
ebene. 
 
Polizeiliches Handeln; Polizeiberuf; Polizeiliches Verhalten; Politische Bildung; Extremismus-
bekämpfung; Rechtsextremismus; Rassismus; Maßnahmenkatalog; Präventionsarbeit;  
Präventionsforschung; Forschungsprojekt; Arbeitskreis; Bildungsmaßnahme; Bildungskonzept; 
Politische Meinung 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 Stabilität statt Spaltung: 
  Was trägt und erträgt die Innere Sicherheit? 

 

 - 53 - COD-Literaturreihe 

 

ID-Nummer: 20210592 
 
Münch, Holger 
 
Zukunft des Polizeirechts - Standardisierungsbedarf in der Gefahrenabwehr von Bund und 
Ländern 
 
GSZ - Zeitschrift für das Gesamte Sicherheitsrecht, 2021, 3, S. III-IV 
 
BKA-Präsident Holger Münch begrüßt in dem Leitartikel, dass unter der Federführung der 
Deutschen Hochschule der Polizei der Entwurf eines „Musterpolizeigesetzes" erarbeitet wird. 
Dieser ist als eine Art „Baukasten" zu sehen, der als rechtspolitischer Beratungsansatz eine  
solide Grundlage für eine einheitlichere Gesetzgebung in den Ländern bilden kann — ein  
weiterer Schritt hin zu einem zukunftsfähigen Polizeirecht im föderalen System Deutschlands. 
Damit sollen zeitgemäße Befugnisse für offene wie verdeckte Maßnahmen unter Berücksichti-
gung der umfangreichen gesetzgeberischen, gerichtlichen bis hin zu verfassungsgerichtlichen 
Vorgaben rechts- und handlungssicher ausgestaltet werden und von den Ländern individuell als 
Vorlage für die eigene Gesetzgebungstätigkeit verwendet werden können. 
 
MEPolG; Gefahrenabwehrrecht; Gefahrenabwehr; Innere Sicherheit; Föderalismus;  
Bundesrecht; Landesrecht; Polizeigesetz; Polizeirecht; Rechtslage; Gesetzesreform;  
Vereinheitlichung 
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ID-Nummer: 20210540 
 
Goertz, Stefan 
 
Rechtsextremisten in deutschen Sicherheitsbehörden - Eine aktuelle Analyse 
 
Die Kriminalpolizei, 2021, 1, S, 18-22 
mit 1 BILD, 37 QU 
 
Der Beitrag beginnt die Analyse dieses aktuellen und wichtigen Themas mit den Ergebnissen 
des ersten Lagebildes „Rechtsextremisten in Sicherheitsbehörden" des Bundesamtes für  
Verfassungsschutz (BfV) und stellt hierbei die aktuellen Zahlen zu Verdachtsfällen von  
Rechtsextremisten in deutschen Sicherheitsbehörden dar. Danach werden aktuelle Fälle von 
Rechtsextremisten in den deutschen Polizeien untersucht, hierbei unter anderem rechts-
extremistische Chatgruppen von Polizisten aus Nordrhein-Westfalen, Mecklenburg-
Vorpommern und Berlin. Das Kapitel vier beleuchtet Rechtsextremisten in der Bundeswehr, in 
deren Zusammenhang der BW-Präsident erklärt, dass Soldaten der Bundeswehr „Zugänge zu 
Waffen und sensiblen Informationen haben" und dadurch von „extremistischen Soldaten eine 
erhebliche Gefahr ausgehen" könne. Das fünfte Kapitel stellt aktuelle und zukünftige Maß-
nahmen gegen Rechtsextremisten in deutschen Sicherheitsbehörden dar, basierend auf den drei 
Säulen Prävention, Detektion und Reaktion. 
 
Sicherheitsbehörde; Rechtsextremismus; Rechtsextremistische Einstellung; Rassismus;  
Radikalisierung; Bundesamt für Verfassungsschutz; Lagebild; Statistische Angaben;  
Chatprogramm; Soziales Netzwerk; Nordrhein-Westfalen; Mecklenburg-Vorpommern; Berlin; 
Bundeswehr; Gefahrenpotential; Prävention; Detektion; Bundespolizei; Whistle-blowing 
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ID-Nummer: 20210504 
 
Ludewig, Franziska; Hendigk, Bernd 
 
Herausforderungen und Chancen sozialer Medien für die polizeiliche Einsatzbewältigung; Die 
Folgen der Digitalisierung der Kommunikation 
 
DPolBl - Deutsches Polizeiblatt, 2021, 3, S. 19-21 
 
Soziale Medien und das Internet schaffen neue Möglichkeiten der Interaktion, auch zwischen 
Gesellschaft, Staat und Verwaltung.  
Plattformen und Kommunikationsmöglichkeiten befinden sich in einem ständigen Wandel und 
implizieren fortlaufend neue Herausforderungen und Gestaltungspotenziale für eine  
angemessene und professionelle Arbeit der Polizeibehörden.  
Die Autorin und der Autor beschreiben die Ausgangslage und Problemfelder. Sie analysieren 
diese im Hinblick auf polizeiliche Strategien und Konzepte und sprechen Empfehlungen für die 
Berücksichtigung von Open Source Intelligence (OSINT) in der polizeilichen Praxis aus.  
Sie legen dar, inwiefern Internetphänomene und Soziale Medien insbesondere die polizeiliche 
Einsatzbewältigung betreffen und bei der Aufstellung und Entwicklung von Einsatzkonzepten 
Berücksichtigung finden müssen, wobei OSINT als Komplementärgut zur Erhöhung des  
Informationsstandards beitragen kann. Als weitere Anwendungsmöglichkeiten von OSINT 
nennen die Autorin und der Autor die Kriminalitätsbekämpfung im Allgemeinen und speziell 
von Cybercrime und Staatsschutzdelikten.  
Systematisch unterscheiden sie die prospektive, Echtzeit- und retrospektive Analyse öffentlich 
zugänglicher Informationskanäle. 
 
Einsatzbewältigung; Einsatzkonzept; Einsatztaktik; Digitalisierung; Kommunikationsform;  
Vernetzung; Demonstrationseinsatz; Soziale Medien; Internet; Propaganda; Informations-
gewinnung; Öffentlichkeitsarbeit; Cybercrime; Kriminalitätsbekämpfung; Staatsschutz-
kriminalität; Forschungsprojekt; Deutsche Hochschule der Polizei; Datenschutz 
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ID-Nummer: 20210468 
 
Wienigk, Ruben; Klinkhammer, Dennis 
 
Online-Aktivitäten der "Identitären Bewegung" auf Twitter; Warum Kontensperrungen die 
Anzahl an Hassnachrichten nicht reduzieren 
 
Forum Kriminalprävention, 2021, 2, S. 10-13 
mit 2 TAF, LITVZ S. 13 
 
Auf Twitter kann es in den sogenannten Echokammern zu einer Akkumulation radikaler über 
extreme bis hin zu verfassungsfeindlichen Meinungen kommen. Dahinter stehen oftmals  
bekannte Akteurinnen und Akteure mit einer hohen Reichweite. Social-Media-Plattformen wie 
Twitter reagieren auf dieses Phänomen mit Kontensperrungen und den Maßnahmen im neuen 
Gesetzespaket zur Bekämpfung von Hasskriminalität im Internet. Eine Längsschnittanalyse zu 
den Dynamiken von Echokammern und Hassnachrichten der „Identitären Bewegung" lässt  
allerdings vermuten, dass Kontensperrungen das Phänomen weiter verschärfen. Der Beitrag 
erläutert die Mechanismen und gibt erste Anregungen, welche präventiven Einflussnahmen 
möglich wären. 
 
Soziale Medien; Soziales Netzwerk; Kommunikationsmittel; Hassdelikt; Internet; Internet-
forum; Internetplattform; Radikalisierung; Extremismus; Neue Rechte; Rechtsextremistische 
Einstellung; Fremdenfeindlichkeit; Verfassungsfeindlichkeit; Kriminalitätsbekämpfung;  
Kriminalprävention; Datenanalyse 
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ID-Nummer: 20210284 
 
Kühne, Eberhard 
 
Polizeiwissenschaft als ganzheitliche Sicht auf die Polizei in der demokratischen Gesellschaft 
 
Schriftenreihe Polizei & Wissenschaft, 
Polizeiwissenschaft - Fiktion, Option oder Notwendigkeit?, 2021, S. 155-181 
mit 1 TAB, 44 QU, LITVZ S. 178-181 
 
Die gesellschaftlichen Entwicklungen stellen die 18 Polizeien des Bundes und der Länder vor 
ständig neue Herausforderungen. Die Gesetzgeber in Bund und Ländern reagieren darauf mit 
der Erhöhung der Personalstärke, Veränderungen in Bewaffnung und Ausrüstung und  
Änderungen der Befugnisse zu Gefahrenabwehr und Strafverfolgung. Diese Entwicklung wird in 
verfassungs- und staatsrechtlicher Sicht teilweise sehr kritisch verfolgt. Althergebrachte Hand-
lungsweisen und Erfahrungswissen der Polizei werden zunehmend kritisch hinterfragt.  
Demonstrationen von anscheinend bürgerlichen Kräften münden oftmals in gewalttätigen  
Auseinandersetzungen mit erschreckendem Gewaltpotenzial. Begleitet werden diese von  
heftiger werdenden Kritiken am Handeln der Polizei in den sozialen Medien aber auch in den 
klassischen Printmedien. Von Teilen der Bevölkerung werden die Polizei und das Macht-
monopol des Staates generell in Frage gestellt; damit wird der gesellschaftliche Konsens aufge-
geben, dass die Polizei „für Recht und Ordnung sorgt" und die Gesellschaft stabilisiert. Diese 
Prozesse lassen sich in allen Ländern der Europäischen Union und darüber hinaus erkennen. 
Offensichtlich müssen bestimmte Abläufe und Zusammenhänge neu durchdacht werden, um 
die Stabilität der inneren Ordnung des demokratischen Rechtsstaates dauerhaft zu gewährleis-
ten. Dazu entwickelt der Autor im Aufsatz die Grundrisse einer zu etablierenden Polizei-
wissenschaft. 
 
Polizeiwissenschaft; Öffentliche Meinung; Gesellschaftsentwicklung; Gesellschaftsstruktur; 
Gesellschaftlicher Wandel; Polizeiforschung; Demokratie; Wahrnehmung; Polizeiliches  
Handeln; Polizeiliches Gegenüber; Polizeiberuf; Forschungseinrichtung; Kritik; Innere  
Sicherheit 
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ID-Nummer: 20210142 
 
Götting, Dirk 
 
Polizeischutz für die Demokratie; Eine niedersächsische Initiative zur Stärkung der demokra-
tischen Widerstandskraft in der Polizei 
 
Kriminalistik, 2021, 1, S. 12-15 
mit 4 QU 
 
Eine demokratische Polizei zu sein bedeutet: Sich auf einen historisch begründeten und  
dynamischen Prozess einzulassen, der gemeinsam getragen werden muss von allen Menschen 
innerhalb der Polizei und der sich in einem permanenten Austausch mit der Gesellschaft  
befinden muss. Es gilt deshalb, die eigene Rolle, Funktion und Wirkung nach außen immer  
wieder zu hinterfragen: Wofür stehen wir als Polizei in diesem liberalen Rechtsstaat und haben 
die Menschen zu uns, dem Gewaltträger im Staat, ausreichend Vertrauen? Aber wie kann es 
gelingen, demokratisches Vertrauen zu festigen und weiter zu stärken? Von der Antwort auf 
diese Frage hängt unsere polizeiliche Zukunft ab. Die Zukunft einer demokratischen Polizei in 
einer hochdynamischen, offenen und kritikfreudigen Gesellschaft. Alle Polizeien in Deutschland 
sind gefordert, hier eine Antwort zu finden. Eine Idee aus Niedersachsen wird im Artikel  
vorgestellt. 
 
Niedersachsen; Demokratie; Polizeibild; Gewaltmonopol; Vertrauensverhältnis; Vertrauens-
schutz; Polizeiaufgabe; Handlungsfähigkeit; Verfassungsschutz; Freiheitsrecht; Fortbildung; 
Fortbildungsmaßnahme; Gesellschaftspolitik; Öffentliche Sicherheit; Öffentlicher Auftrag 
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ID-Nummer: 20210122 
 
Thurnes, Hendrik 
 
Sicherheit und Zusammenhalt in Zeiten von Corona; Eine Quantitative Bevölkerungs-
befragung in Hamburg 
 
Kriminalpolitische Zeitschrift – KriPoZ, 2020, 4, S. 257-262 
mit 8 TAF, 29 QU 
 
Im Rahmen des Beitrags werden erste deskriptive Ergebnisse einer Befragung der Hamburger 
Bevölkerung zur Beeinträchtigung des Sicherheitsgefühls, des sozialen Zusammenhalts und des 
Vertrauens in die Polizei durch die COVID-19-Pandemie dargestellt. Bereits auf der Basis der 
deskriptiven Ergebnisse zeichnet sich eine deutliche Beeinträchtigung des Sicherheitsgefühls 
durch die Pandemie ab. Begleitet wird dies durch weit verbreitete Forderungen nach Law-and-
Order-Staatlichkeit, wenngleich Annahmen zum gesellschaftlichen Zusammenhalt und das  
Vertrauen in die Polizei (weiterhin) als hoch zu bezeichnen sind. 
 
Bevölkerungsbefragung; Bevölkerungseinstellung; Pandemie; Sicherheitsgefühl; Sicherheits-
bedürfnis; Hamburg; Vertrauensverhältnis; Befragungsergebnis; Fremdenfeindlichkeit;  
Polizeiliche Kriminalprävention; Gesellschaftsstruktur; Nachbarschaftshilfe 
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ID-Nummer: 20200786 
 
Krüger, Thomas 
 
Politische Bildung - extrem 
 
BKA - Polizei + Forschung, 
Handbuch Extremismusprävention; Gesamtgesellschaftlich. Phänomenübergreifend, 2020,  
Bd 54, S. 701-704 
 
Der Auftrag politischer Bildung, demokratisches Bewusstsein zu festigen und politische  
Teilhabe zu fördern, ist als ein Beitrag gesamtgesellschaftlicher Prävention zu begreifen.  
Die Rolle politischer Bildung in der Extremismusprävention ist unter dem Kontext  
gesellschaftspolitischer Transformationsprozesse näher in den Blick zu nehmen. Damit  
einhergehend gilt es darzulegen, welchen Logiken und Ansprüchen die Arbeit der politischen 
Bildung folgt. Zwei Aspekte sind zu sensibilisieren: Inwiefern gerät der Präventionsgedanke in 
Reibung mit dem emanzipatorischen Ideal politischer Bildung? Wie finden gesellschaftliche 
Zusammenhänge und Umwandlungsprozesse Eingang bei der analytischen Fassung extremisti-
scher Phänomene? Extremismus muss als ein vielschichtiges Phänomen verstanden werden, vor 
dem auch die gesellschaftliche Mitte nicht gefeit ist. Genau diese Herausforderung ist es, der 
wir uns derzeit stellen müssen: Der autoritär-nationalistische Populismus erstarkt nicht nur in 
Deutschland, sondern europaweit und global und hat eine Verschiebung des politischen und 
kulturellen Diskurses nach rechts zum Ziel. So gilt es zu betonen, dass politischer Bildung ein 
eigenständiges Bildungs- und Erfahrungsfeld mit einer klaren Gestaltungslogik inhärent ist. 
 
Extremismusbekämpfung; Politische Bildung; Präventionsarbeit; Präventionsstrategie;  
Gesellschaftspolitik; Ideologie; Bevölkerungseinstellung; Populismus; Staatsschutzkriminalität; 
Politische Beeinflussung; Politische Meinung; Bildungsmaßnahme; Demokratie; Sozialer  
Hintergrund; Nationalismus 
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ID-Nummer: 20200778 
 
Lüders, Christian; Milbradt, Björn; Gess, Christopher; Mewes, Alexander 
 
Die Bundesebene - Bundesprogramme zur Demokratieförderung und Extremismusprävention 
 
BKA - Polizei + Forschung, 
Handbuch Extremismusprävention; Gesamtgesellschaftlich. Phänomenübergreifend, 2020,  
Bd 54, S. 581-594 
mit 22 QU, LITVZ S. 593-594 
 
Extremismusprävention und Demokratieförderung sind gesamtgesellschaftliche Aufgaben, an 
denen vielfältige Akteurinnen und Akteure und Institutionen mitwirken. Dazu gehören z. B. die 
Parteien, die Medien, die Schule, die politische Bildung, die Kinder- und Jugendarbeit, Gewerk-
schaften, Religionsgemeinschaften, Migrantenorganisationen, die Polizei, die Justiz und der 
Verfassungsschutz. In der föderalen Struktur der Bundesrepublik Deutschland übernehmen 
dabei der Bundesstaat, die Bundesländer und die kommunale Ebene unterschiedliche Aufgaben. 
Während z. B. der Bund für die Gesetzgebung und wesentliche Bereiche der inneren Sicherheit 
zuständig ist, liegt die Verantwortung für Bildung auf Seiten der Bundesländer; die Zuständig-
keit für die Kinder- und Jugendhilfe und damit z. B. für die Jugendarbeit wiederum liegt bei den 
Kommunen. Die Autoren stellen die beiden Bundesprogramme "Demokratie leben!" und  
"Zusammenhalt durch Teilhabe" vor, die eine besondere Form der Extremismusprävention und 
Demokratieförderung darstellen. Es handelt sich um Programme, die allein in der  
Verantwortung des Bundes durchgeführt werden. Verbunden sind damit besondere Rahmen-
bedingungen. Sie legen einen deutlichen Schwerpunkt auf pädagogische, fördernde, beratende 
und bildende Aktivitäten. Auf Bundesebene ergänzen sie einerseits die behördlichen Maß-
nahmen zur inneren Sicherheit sowie andererseits die Angebote der Bundeszentrale für  
politische Bildung (BpB). 
 
Extremismusbekämpfung; Präventionsarbeit; Präventionsstrategie; Aufgabenbereich;  
Demokratie; Projektbeschreibung; Soziale Integration; Evaluation; Zielgruppe; Finanzierung; 
Bürgerbeteiligung; Bevölkerungseinstellung; Politische Bildung; Qualitätssicherung 
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ID-Nummer: 20200275 
 
Dirscherl, Ronja 
 
Eltern digital unterstützen; Smarte kommunale Prävention 
 
Forum Kriminalprävention, 2020, 1, S. 27-30 
mit 14 QU, 2 BILD, 1 TAF 
 
Der digitale Wandel ist in vollem Gange und birgt sowohl große Chancen als auch große  
Herausforderungen für den Einzelnen sowie für die Gesellschaft als Ganzes. Auch Kommunen 
sind davon betroffen. Die Umsetzungsstrategie der Bundesregierung "Digitalisierung gestalten" 
enthält Maßnahmen und Strategien aus diversen Handlungsfeldern, die teilweise, wie zum  
Beispiel der DigitalPakt Schule, die Kommunen explizit mit einbeziehen. E-Services nehmen zu 
und sind sehr gefragt, ist es doch für die Bürger so viel bequemer, einen Antrag für einen neuen 
Reisepass online auszufüllen, als im zuständigen Amt eine Wartenummer ziehen zu müssen. 
Wie aber sehen digitale Dienstleistungen jenseits solch klassischer Verwaltungsabläufe aus? 
Welche Lücken können sie schließen und wie lassen sie sich in bestehende Strukturen  
integrieren? Anhand des Beispiels eines digitalen Elternkurses, der als Mittel zur Förderung der 
Erziehung in der Familie oder zur Hilfe zur Erziehung im Sinne des Sozialgesetzbuches Kinder- 
und Jugendhilfe (SGB XIII) in den Verantwortungsbereich der Kommunen fällt, erörtert die  
Autorin diese Fragen. 
 
Digitalisierung; Mobiltelefon; Internet; Kommunalverwaltung; Bürgerbeteiligung;  
Präventivmaßnahme; Kommunale Kriminalprävention; Informationsangebot; Informations-
zugang; Eltern; Eltern-Kind-Beziehung; Erziehung 
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ID-Nummer: 20200081 
 
Münch, Holger 
 
Mindestspeicherfristen und ihre Bedeutung für eine erfolgreiche Polizeiarbeit 
 
Die Polizei, 2020, 2, S. 45-49 
mit 3 QU 
 
Der Autor, Präsident des Bundeskriminalamtes, zeigt aus Sicht der polizeilich praktischen  
Arbeit, dass Mindestspeicherfristen von Telekommunikationsverkehrsdaten unerlässlich für 
eine effektive Strafverfolgung sind. Im Zeitalter der Digitalisierung finden Tatvorbereitungen 
und Tathandlungen zunehmend auch in der digitalen Welt statt. Umso wichtiger sind heute 
digitale Ermittlungsansätze für die Polizei. Das seit 2015 geltende Gesetz zur Mindestspeicher-
pflicht von Verkehrsdaten ist derzeit faktisch ausgesetzt. Daraus ergeben sich erhebliche Nach-
teile für die Gefahrenabwehr und Strafverfolgung, da mitunter entscheidende Daten zur Identi-
fizierung und Überführung von Tätern nicht zur Verfügung stehen. 
Der Staat muss handlungsfähig sein - in der analogen ebenso wie in der digitalen Welt.  
Die Bürgerinnen und Bürger müssen darauf vertrauen können, dass der Staat und die  
Sicherheitsbehörden für ihre Sicherheit sorgen. Ihr Vertrauen in die Polizei begründet sich dabei 
vor allem darin, dass die Polizei professionell und ausgewogen agiert. Daraus ergibt sich die 
Notwendigkeit, die Kompetenz der Polizei und gleichzeitig ihre Integrität in einer globalisierten 
und digitalisierten Welt gewährleisten zu können. 
 
Telekommunikationsüberwachung; TKG; Verkehrsdaten; Gefahrenabwehr; Ermittlungsansatz; 
Tathandlung; Globalisierung; Datennetz; Cybercrime; Verbindungsdaten; Sicherheitsbehörde; 
Datenspeicherung; Kriminalitätsphänomen; Digitale Spur 
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ID-Nummer: 20190772 
 
Kirchner, Susanne; Schönpflug, Karin 
 
Herausforderungen für die innere Sicherheit in Österreich; Operationalisierung und Messung 
von Megatrends durch Indikatoren im Zusammenhang mit innerer Sicherheit 
 
SIAK-Journal, 2019, 2, S. 72-83 
mit 6 TAB, 2 TAF, 12 QU 
 
Im Rahmen eines Forschungsprojektes erfolgte eine grundlegende Basisrecherche im Kontext 
von sozialem Frieden und sozialem Zusammenhalt. Das Institut für Höhere Studien (IHS)  
recherchierte global wirkende Trends und aussagekräftige wissenschaftlich fundierte  
Indikatoren und deren Auswirkungen vor allem auf die sicherheitspolitischen Aufgaben des 
Bundesministeriums für Inneres. International gesehen ist eine Reihe von destabilisierenden 
Faktoren zu erkennen, die das politische und wirtschaftliche System bedrohen und  
Auswirkungen auf die soziale Kohäsion mit sich bringen (können). Es gibt aber auch Entwick-
lungen, denen an sich zwar nichts Bedrohliches anhaftet, wie zum Beispiel die Digitalisierung, 
die aber dennoch in der nahen Zukunft zu größeren Umwälzungen und Verwerfungen im  
Bereich des Arbeitsmarktes führen können. Aus Datenbanken, Forschungsberichten und  
Veröffentlichungen im thematischen Zusammenhang wurde disziplinenübergreifend eine  
Auswahl an Indikatoren zusammengestellt, welche die Entwicklungen in den so genannten 
STEEP-Bereichen (Gesellschaft, Technologie, Wirtschaft, Umwelt und Politik) operationalisier-
bar machen sowie deren Auswirkungen im Sicherheitsbereich. Im Rahmen dieses  
IHS-Forschungsprojektes wurden insgesamt 17 globale Trends mit Auswirkungen für  
Österreich definiert. Pro STEEP-Bereich wurden entlang dieser globalen Trends über 60 inter-
national und national wissenschaftlich relevante Indikatoren und Indizes analysiert und jeweils 
kurz skizziert. 
 
Österreich; Innere Sicherheit; Sicherheitspolitik; Sicherheitslage; Gesellschaftlicher Wandel; 
Bevölkerungsentwicklung; Wirtschaftsentwicklung; Zukunftsperspektive; Prognoseforschung; 
Digitalisierung 
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ID-Nummer: 20190162 
 
Münch, Holger 
 
Phänomene - Herausforderungen - Handlungsoptionen im Zeitalter von Big Data,  
Algorithmen und autonomen Systemen; Kriminalitätsbekämpfung weiterdenken 
 
Der Kriminalist, 2019, 1-2, S. 15-17  
Sicherheit in einer offenen und digitalen Gesellschaft, Wiesbaden; BR Deutschland, 2018 
[21.11.-22.11.] 
mit 1 TAF, 2 BILD 
 
In seiner Rede im Rahmen der BKA-Herbsttagung geht Holger Münch auf Möglichkeiten,  
Risiken und Auswirkungen von Globalisierung und Digitalisierung ein und beschreibt, wie diese 
auch die Kriminalität und Polizeiarbeit verändert haben. Er führt aus, inwiefern das Vertrauen in 
die staatlichen Sicherheitsbehörden hierbei von maßgeblicher Bedeutung ist und erörtert  
gesetzliche Grundlagen sowie polizeiliche Kompetenzen und stellt in diesem Zusammenhang 
auch das Programm Polizei 2020 vor. Zudem informiert er über die geplante Einrichtung einer 
Abteilung zur Cybercrimebekämpfung im BKA. 
Herr Münch führt aus, weshalb es seiner Ansicht nach wünschenswert wäre, wenn die Bundes-
behörden in bestimmten Fällen auch Gefahrenabwehrbefugnisse bekämen und inwiefern dies 
sowohl auf nationaler Ebene als auch im Kontext der internationalen polizeilichen Zusammen-
arbeit für die Verfolgung und Prävention von Straftaten förderlich wäre, insbesondere auch im 
Deliktsbereich Cybercrime. 

 
Cybercrime; Bundeskriminalamt; Vernetzung; Kompetenzerweiterung; Föderalismus;  
Internationale polizeiliche Zusammenarbeit; Gefahrenabwehrrecht; Kritische Infrastruktur 
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ID-Nummer: 20190514 
 
Hart, Patrick 
 
Hate-Speech - Ein sozialpsychologisches Phänomen im Zeitalter der Globalisierung 
 
Kriminalwissenschaften in Theorie und Praxis, 2018, Bd 12, S. 13-24 
6. ALES- Tagung 2017; Das wird man wohl noch sagen dürfen! Meinungsfreiheit und Strafrecht, 
Wien; Österreich, 2017 [12.06.] 
 
Der Autor gliedert seine Betrachtung des Phänomens "Hate-Speech" in grundsätzliche, psycho-
logische und soziologische Aspekte. 
Von "Hate-Speech" ist demnach die Rede, wenn eine Person oder Gruppe aufgrund ihrer sozio-
demografischen Merkmale herabgewürdigt wird. Der Autor nimmt eine Abgrenzung zu den 
Tatbeständen Beleidigung und Verhetzung vor und argumentiert, auch im Hinblick auf die  
spezifischen Auswirkungen auf die mentale Gesundheit der Opfer, weshalb es seiner Meinung 
nach unabdingbar ist, sich mit "Hate-Speech" als einem eigenständigen Phänomen zu befassen. 
Als psychologische Ursachen von "Hate-Speech" und Diskriminierung werden die Konflikt-
theorie, die Bedrohungstheorie und die Theorie der sozialen Identität angeführt. 
Zudem betrachtet der Autor das Phänomen "Hate-Speech" im Kontext von Globalisierung, 
technologischem Wandel und dem fehlenden Selbstwert für männliche Jugendliche in der  
heutigen Gesellschaft, wobei hier die Abwertung anderer Gruppen dem Erlangen einer positiven 
Selbstidentifikation dienen soll. 
Weiter führt der Autor den sogenannten Online-Enthemmungs-Effekt bezogen auf die virtuelle 
Kommunikation an. 
Als soziologische Aspekte benennt er, dass durch moderne Kommunikationstechnologien die 
räumliche und soziale Reichweite der Kommunikation massiv ausgeweitet wurde und die  
Grenzen zwischen Produzent und Konsument verschwimmen. 
Zudem kann heutzutage eine Radikalisierung aufgrund der grenzenlosen Vernetzung und dem 
Zugang zu einschlägigen Internetforen leichter und schneller erfolgen. 
Nach Ansicht des Autors ist zur Eindämmung von "Hate-Speech" der Fokus auf Verbots-
maßnahmen nicht länger zielführend, da die Verbreitung von Informationen in der heutigen 
Gesellschaft nicht mehr kontrolliert werden kann. Ihm erscheint es wesentlich effektiver, wenn 
sich die Bemühungen zukünftig darauf konzentrieren, die Rezeption derartiger Informationen in 
der Bevölkerung zu gestalten. 
 
Definition; Beleidigung; Hassdelikt; Phänomenologie; Kriminalitätsphänomen;  
Sozialpsychologie; Diskriminierung; Globalisierung; Neue Technologie; Kommunikations-
technologie; StGB P 130; Internetforum; Radikalisierung; Vernetzung 
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ID-Nummer: 20180910 

 

Winkel, Olaf 

 

Entwicklungslinien, Handlungsfelder und widerstreitende Handlungsimperative der Digitali-

sierung in Politik und Verwaltung 

 

Verwaltung & Management, 2018, 3, S. 115-130 

mit LITVZ S. 128-130 

 

Politik und Verwaltung erwachsen aus dem Übergang zur digitalen Informationsgesellschaft 

gravierende neue Herausforderungen, die sich zum erheblichen Teil nur im Zusammenwirken 

mit anderen gesellschaftlichen Akteuren und in internationaler Kooperation bewältigen lassen. 

Dabei verdienen Bereiche, in denen widerstreitende Handlungsanforderungen die Bearbeitung 

gesellschaftlicher Probleme zu einem Balanceakt werden lassen, die verstärkte Aufmerksamkeit 

der Verantwortlichen und bedürfen einer systematischen wissenschaftlichen Aufarbeitung.  

Besonders deutlich wird dies angesichts des mit fortschreitender Digitalisierung zunehmend 

spannungsgeladenen Verhältnisses zwischen der Notwendigkeit, die Privatheit als Grundlage 

bürgerlicher Freiheit zu schützen, und dem Erfordernis, die öffentliche Sicherheit und Ordnung 

aufrechtzuerhalten. 

 

Digitalisierung; Digitaltechnik; Informationsgesellschaft; Informationstechnologie;  

Informationstechnik; Öffentliche Sicherheit und Ordnung; Privatsphäre; Überwachung;  

Gesellschaftlicher Wandel; Wissensmanagement; Künstliche Intelligenz; Big Data; Internet-

plattform; Internetkriminalität; Internationalisierung; Kritische Infrastruktur; Bedrohungs-

potential; Gefahrenanalyse 
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ID-Nummer: 20171545 

 

Kudlacek, Dominic; Jukschat, Nadine; Beelmann, Andreas; Bögelein, Nicole; Geng, Bernd; 

Glitsch, Edzard; Görgen, Thomas; Harrendorf, Stefan; Höffler, Katrin; Kietzmann, Diana; Meier, 

Bernd Dieter; Neubacher, Frank; Schmidt, Silke; Bliesener, Thomas 

 

Radikalisierung im digitalen Zeitalter; Risiken, Verläufe und Strategien der Prävention 

 

Forum Kriminalprävention, 2017, 3, S. 23, 25-28, 31-32 

mit 17 TAF, zahlr. QU 

 

In dem Beitrag wird das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte  

Forschungsprojekt Radikalisierung im digitalen Zeitalter (RadigZ) beschrieben. In dessen  

Rahmen werden Radikalisierungsverläufe untersucht und Risiken für Radikalisierungsprozesse 

ermittelt. Ein weiteres Ziel des Projektes besteht in der Erarbeitung von neuen Präventionsan-

sätzen und Handlungsempfehlungen, die sich auf Radikalisierungsprozesse beziehen und  

Gefährdungspotenziale des Internets als zentrales Verbreitungsmedium extremistischer  

Ideologien berücksichtigen. 

 

Radikalisierung; Propaganda; Ideologie; Weltanschauung; Hassdelikt; Terroranschlag; Terrorist; 

Digitalisierung; Kommunikationsmittel; Soziale Medien; Gefahrenpotential; Meinungsbildung; 

Präventionsansatz; Sozialpsychologie; Forschungsstudie 
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ID-Nummer: 20171485 
 
Gundelach, Birte 
 
Soziales Vertrauen in ethnisch heterogenen Nachbarschaften; Eine kritische Evaluation  
empirischer Ergebnisse 
 
Soziale Probleme, 2017, 2, S. 207-222 
mit 1 TAF, LITVZ S. 219-222 
 
Vor dem Hintergrund stetig wachsender Immigration in westliche Industrienationen wird seit 
nunmehr zehn Jahren eine kontroverse sozialwissenschaftliche Debatte über den Einfluss  
ethnisch-kultureller Diversität auf das soziale Zusammenleben in Einwanderungsgesellschaften 
geführt. Insbesondere die Forschungen von Robert Putnam, die einen negativen Einfluss  
wachsender kultureller Diversität auf das soziale Miteinander suggerieren, haben eine Flut  
empirischer Analysen nach sich gezogen. Die in den letzten Jahren enorm angestiegene Zahl der 
Asylsuchenden in Europa sowie die zunehmenden negativen Reaktionen auf diese Entwicklung 
unterstreichen die anhaltende Aktualität und Relevanz dieser Debatte. Die bisher vorliegenden 
empirischen Analysen und Literaturübersichten zeichnen ein vielschichtiges Bild empirischer 
Resultate, welches klare Schlussfolgerungen für die Wirkung immigrationsinduzierter Diversität 
auf das soziale Zusammenleben schwierig erscheinen lässt. Der Beitrag zielt darauf ab, den 
kontroversen Forschungsstand zu ordnen und zusammenzufassen sowie kritisch zu analysieren. 
Soziales Vertrauen steht dabei als wichtiges Element sozialen Zusammenhalts sowie als  
Fundament für das allgemeine Gefühl subjektiver Sicherheit in der urbanen Nachbarschaft im 
Mittelpunkt der Analyse. 
 
Einwanderungspolitik; Zuwanderung; Ethnische Gruppe; Diversität; Kulturkonflikt; Sicherheits-
gefühl; Gesellschaftsstruktur; Sozialforschung; Sozialpsychologie; Empirische Sozialforschung; 
Forschungsstand 
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ID-Nummer: 20171332 

 

Quattrociocchi, Walter 

 

"Fake News" in sozialen Netzwerken 

 

Spektrum der Wissenschaft, 2017, 11, S. 58-67 

mit 1 BILD, 6 TAF, 5 QU 

 

Internetnutzer verbreiten in großem Umfang Falschmeldungen und abwegige Verschwörungs-

theorien. Statistische Untersuchungen von Inhalten auf Facebook zeigen das enorme Ausmaß 

der Entwicklung und liefern neue Einsichten zu den Mechanismen dieses beunruhigenden  

Phänomens. Die Analysen zeigen, dass der Bestätigungsfehler, eine Form der Wahrnehmungs-

verzerrung, eine wichtige Rolle spielt: Die Internetnutzer bilden solidarische Gruppen mit sich 

selbst verstärkenden Meinungen und Vorurteilen. Allem Anschein nach sind die Verfechter von 

Verschwörungstheorien unerreichbar für Versuche, ihren Irrglauben zu widerlegen. 

 

Falschinformation; Verschwörungstheorie; Phänomenologie; Soziales Netzwerk; Internet; 

Weltanschauung; Sozialforschung; Sozialpsychologie; Verhaltensforschung; Verhaltensanalyse 
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ID-Nummer: 20170250 

 

Möller, Kurt 

 

Von rechtsaußen bis zur Mitte. Wie rechtsextreme Haltungen abgebaut werden können 

 

Dachauer Symposien zur Zeitgeschichte – DSZ, 2016, Bd 16, S. 129-149 

Rechte Gewalt in Deutschland; Zum Umgang mit dem Rechtsextremismus in Gesellschaft,  

Politik und Justiz, Dachau; BR Deutschland, 2015 [09.10.-10.10.] 

mit 20 QU 

 

Der Vortrag behandelt die Auseinandersetzung mit dem Thema Rechtsextremismus.  

Es wird darauf hingewiesen, dass rechtsextreme Haltungen nicht nur innerhalb der rechten 

Szene nebst einschlägigen Parteien und Organisationen verbreitet sind, sondern auch in  

Bevölkerungsteilen, die politisch als unauffällig gelten. 

Der Referent geht auch auf die Verbreitung rechtsextremen Gedankenguts im Internet sowie 

Linksextremismus und gewaltfreie Demonstrationsformen als Gegengewicht zum Rechts-

extremismus ein. 

Zudem merkt er an, dass die bisherige Forschung sich vornehmlich den Entstehungs-

bedingungen von Rechtsextremismus zuwendet und weniger der Frage, wie rechtsextreme  

Haltungen wirksam abgebaut oder verhindert werden können. 

Mit kritischem Blick auf die Sicherheitsbehörden bringt der Vortragende u.a. institutionellen 

Rassismus und die gängigen Erfassungskriterien von Politisch Motivierter Kriminalität - Rechts 

(PMK-Rechts) zur Sprache.  

Zudem stellt er die Wirksamkeit von repressiven Strafen und Partei- bzw. Organisations-

verboten in Frage und betont die maßgebliche und langfristige Bedeutung von Präventions-

maßnahmen und Aus- bzw. Umstiegshilfen.  

Zusammenfassend stellt der Referent fest, dass nur eine vernetzte Herangehensweise von  

Politik, Sicherheitsbehörden, Zivilgesellschaft, sozialer sowie pädagogischer Arbeit und anderer 

Bereiche langfristig zur Vorbeugung und Bekämpfung von Rechtsextremismus zielführend sein 

kann. 

 

Rechtsextremistische Einstellung; Rechtsextremistische Organisation; Staatsschutzkriminalität; 

Verfassungsschutzbericht; Gemeinsames Abwehrzentrum Rechtsextremismus; Internetforum; 

Hassdelikt; Präventionsforschung; Präventionsarbeit; Aussteiger; Sicherheitsbehörde;  

Strafjustiz; NSU; Untersuchungsausschuss; Baden; Württemberg; Landeskriminalamt;  

Operative Fallanalyse; Parteiverbot; Wählerverhalten; Antifaschismus; Linksextremismus 
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ID-Nummer: 20160218 

 

Grumke, Thomas 

 

Politischer Extremismus und Terrorismus 

 

Polizei in Staat und Gesellschaft; Politikwissenschaftliche und soziologische Grundzüge, 2015, 

S. 53-72 

mit 5 TAF, LITVZ S. 59-72 

 

Am Anfang des 21. Jahrhunderts gehört politischer Extremismus zur Normalität fast aller west-

lichen Demokratien. Dies gilt auch für Deutschland. Im Jahr 25 der deutschen Einheit sind - im 

Bewusstsein eines nicht ganz kleinen Teils der Bevölkerung - erhebliche Verschleiß-

erscheinungen der repräsentativen Demokratie festzustellen. Vor diesem Hintergrund  

verbreitern und intensivieren sich demokratiefeindliche Diskurse in der Gesellschaft. Behörden 

wie der Verfassungsschutz sprechen vom "politischen Extremismus" als Sammelbegriff für  

diejenigen politischen Gesinnungen und Bestrebungen, die den demokratischen Verfassungs-

staat bzw. seine fundamentalen Werte und Regeln bekämpfen. 

In dem Beitrag wird anhand der zurzeit wichtigsten beiden Strömungen des politischen  

Extremismus in Deutschland, dem Rechtsextremismus und dem Islamismus, entlang der Linien 

Ideologie - Organisation - Gewalt der Stand der Dinge nachgezeichnet.  

Der Autor geht dabei folgenden Fragen nach: Was sind es für politisch-ideologische Motive, die 

Radikale, Extremisten und ggf. Terroristen antreiben? Gegen welche politischen Strukturen 

wenden sie sich und wie kann sich der deutsche Staat mit seinem Selbstbild der "wehrhaften 

Demokratie" den Herausforderungen stellen? 

 

Politisch motivierter Täter; Politisch motivierte Straftat; Extremismus; Radikalismus;  

Radikalisierung; Rechtsextremismus; Rechtsextremistische Einstellung; Islamische  

Gruppierung; Demokratie; Verfassungsschutz; Ideologie; Politische Motivation; Politische  

Meinung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 Stabilität statt Spaltung: 
  Was trägt und erträgt die Innere Sicherheit? 

 

 - 73 - COD-Literaturreihe 

 

ID-Nummer: 20160221 

 

Salzmann, Vanessa 

 

Sozialstruktur Deutschlands 

 

Polizei in Staat und Gesellschaft; Politikwissenschaftliche und soziologische Grundzüge, 2015, 

S. 112-133 

mit 1 TAB, 13 TAF, LITVZ S. 132-133 

 

Polizeiliches Handeln lässt sich nicht nur juristisch oder politisch erklären. Der Blick auf die  

Sozialstruktur ermöglicht es, verschiedene Daten für die Strategiefindung, Planung und Durch-

führung von Maßnahmen zu generieren. Beispielsweise liefern demografische Befunde Infor-

mationen zur Bevölkerungsentwicklung, die wiederum wichtige Hinweise zur Kriminalitätsent-

wicklung oder den erforderlichen polizeilichen Personalansatz liefert. Neben der "operativen" 

Polizeiarbeit ist also die Sozialstrukturanalyse, als untersuchende Sichtweise, interessant. 

Die Autorin beschreibt die Sozialstruktur Deutschlands mit besonderem Augenmerk auf den 

demografischen Wandel, Fragen von Migration und Integration, dem polizeilich besonders  

relevanten Untersuchungsfeld der sozialen Ungleichheit und den Schlussfolgerungen zum  

sozialen Wandel. 

 

Sozialstruktur; Gesellschaftlicher Wandel; Demographischer Wandel; Soziale Integration;  

Migrationsbewegung; Gleichheitsgrundsatz; Sozialstaatsprinzip; Lebenssituation;  

Lebensstandard; Modernisierung 
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ID-Nummer: 20160225 

 

Grutzpalk, Jonas 

 

Polizei als Beruf: Berufswahl, berufliche Integration und Integration von Minderheiten in die 

Polizei 

 

Polizei in Staat und Gesellschaft; Politikwissenschaftliche und soziologische Grundzüge, 2015, 

S. 182-196 

mit 2 TAF, LITVZ S. 195-196 

 

Welche Faktoren spielen in die Entscheidung mit hinein, sich bei der Polizei zu bewerben?  

Und wie geht es dann weiter? Wie wird man in die Polizei integriert und was muss man von 

vornherein mitbringen, um eine „gute Polizistin“/ein "guter Polizist" zu werden. Und wie kann 

die Polizei ihrerseits Bewerberinnen und Bewerber dazu ermuntern, sich bei ihr zu melden?  

Wie können z. B. Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte mit Migrationshintergrund gewonnen 

werden? Diesen drei Fragen geht der Autor nach. Er thematisiert dabei die Bereiche: Berufs-

wahl, berufliche Integration und Integration von Minderheiten. 

 

Polizeiberuf; Polizeianwärter; Polizeibewerber; Berufswahl; Berufsbild; Polizeikultur;  

Polizistenkultur; Personalgewinnung; Diversität 
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ID-Nummer: 20151410 

 

Hamm, Christian 

 

Mehr Demokratie wagen. Bürgerbeteiligung und Polizei; Chancen, Risiken und Grenzen einer 

Beteiligung. Beleuchtung einer zukunftsorientierten Öffnung der Polizei 

 

Die Polizei, 2015, 11, S. 313-317 

mit 11 QU 

 

Bürgerbeteiligung gilt in der aktuellen gesellschaftspolitischen Diskussion als en vogue.  

Kommunen haben in vielfältigen Projekten bereits Erfahrungen gesammelt und publiziert.  

Die Bertelsmann Stiftung hat diese bereits im Jahre 2010 zusammen mit dem Bundes-

ministerium des Innern, dem Deutschen Städte- und Gemeindebund und der Stadt Hamburg in 

einem "Leitfaden Online-Konsultationen. Praxisempfehlungen für die Einbeziehung der  

Bürgerinnen und Bürger über das Internet" publiziert. Der Autor empfindet die Polizei hinsicht-

lich dieses Themas als auffällig zurückhaltend; aktuelle Veröffentlichungen fehlen. Eine Bürger-

beteiligung im Sinne von Information, Konsultation und partnerschaftlicher Kooperation durch 

Erfragen von Perspektiven, fachlichen Expertisen und Ideen auch mit dem Ziel, Entscheidungen 

zu beeinflussen und Ergebnisse gemeinsam zu erarbeiten, scheint für die Polizeien in  

Deutschland noch kein Thema zu sein. 

Der Autor befasst sich nicht allein mit dem Thema Bürgerbeteiligung und Polizei. Er arbeitet 

vielmehr die gesellschaftliche Rolle der Polizei in einer zunehmend komplexen Welt heraus und 

verdeutlicht, welche grundlegende Bedeutung die Weiterentwicklung und Öffnung der Polizei 

für einen demokratisch legitimierten Rechtsstaat gerade vor dem Hintergrund neuer Heraus-

forderungen hat. 

 

Bürgernähe; Bürgerpolizei; Bürgerbeteiligung; Polizeibild; Demokratie; Demokratisierung;  

Öffentlichkeitsarbeit; Community Policing; Selbstverständnis; Gesellschaftlicher Wandel;  

Digitalisierung; Polizeikultur; Innere Sicherheit 
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ID-Nummer: 20150903 

 

Salzborn, Samuel 

 

Hüterin der Demokratie? Konzeptionelle Überlegungen zur Rolle und Funktion von Polizei in 

Demokratien 

 

Jahrbuch Öffentliche Sicherheit, 

Jahrbuch Öffentliche Sicherheit 2014/2015, 2015, S. 415-425 

mit 1 TAF, LITVZ S. 423-425 

 

In einer Demokratie nimmt die Polizei spezifische Aufgaben wahr. Der Beitrag fokussiert auf 

Voraussetzungen und Kontextbedingungen und zeigt auf, inwiefern Sicherheit die Grund-

bedingung jeder Demokratie darstellt und die Polizei als Institution der Inneren Sicherheit diese 

herstellen, gewähren und garantieren kann. Der Verfasser geht auf Ergebnisse der Demokratie-, 

Autokratie- und Polizeiforschung ein und formuliert zehn Thesen zu den strukturellen  

Anforderungen an eine politische Ordnung, innerhalb derer die Polizei als Hüterin der  

Demokratie institutionalisiert ist. 

 

Demokratie; Autoritarismus; Rechtsstaat; Polizeiaufgabe; Polizeibegriff; Polizeiforschung;  

Polizeihoheit; Gewaltmonopol; Innere Sicherheit; Schutzfunktion; Souveränitätsprinzip; 

Rechtsordnung; Verfassungsstaat; Institutionalisierung; Gewaltenteilung; Parlamentarische 

Kontrolle; Gefahrenabwehr; Repressive Maßnahme; Föderalismus 
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ID-Nummer: 20150552 

 

Berthel, Ralph 

 

Think Tank Polizei; Statement für ein innovatives Instrument 

 

Die Polizei, 2015, 5, S. 125-130; 6, S. 159-165 

mit 47 QU 

 

Im ersten Teil des Aufsatzes stellt der Autor die sich aus der Komplexität der aktuellen  

gesellschaftlichen Entwicklungen ergebende Notwendigkeit der Politikberatung in sicherheits- 

bzw. innenpolitischen Fragen heraus. Als wesentliche Voraussetzung dafür hebt er das  

Etablieren eines institutionalisierten Monitorings polizeilich relevanter gesellschaftlicher  

Entwicklungen hervor. Im zweiten Teil geht er der Frage nach, in welchen Institutionen ein  

solches Monitoring für die Polizei betrieben wird bzw. werden sollte. Als eine Antwort stellt er 

wesentliche Elemente von polizeilichen Think Tanks (Ideenagenturen) im Kontext eines polizei-

lichen Informationsmanagements vor. 

 

Polizei; Polizeiliches Handeln; Gesellschaftlicher Wandel; Innovation; Problemlösung;  

Kompetenzvermittlung; Kriminalpolitik; Kriminalwissenschaft; Polizeistrategie; Monitoring; 

Sicherheitspolitik; Sicherheitsforschung; Innenpolitik; Polizeiliche Beobachtung;  

Beratungsstrategie; Informationsmanagement 
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ID-Nummer: 20141495 

 

Brabanski, Oskar; Kettner, Matthias 

 

Chancen und Risiken von Liquid Democracy für die politische Kommunikation 

 

Studien zur Inneren Sicherheit, 

Cyber-Sicherheit, 2015, Bd 18, S. 19-35 

mit 39 QU 

 

Gegenstand des Beitrags ist die Demokratie im Zeitalter des Internets. Die Verfasser sehen  

einen Nachholbedarf der parlamentarischen Demokratie im Rahmen netzbasierter Medien-

praktiken, die "Attraktivität des Geistes der Demokratie" aufrecht zu erhalten und zu fördern. 

Insbesondere das netzbasierte Werkzeug Liquid Democracy wird hier als Möglichkeit  

dargestellt, dieses Interesse an der Demokratie und für die Demokratie zu sichern. Liquid  

Democracy wäre so der Weg, den Nachholbedarf netzbasierter, demokratischer  

Kommunikation aufzuarbeiten. Gleichzeitig sehen die Autoren auch, dass die Demokratie  

Gefahr laufen kann sich unverbindlich zu zeigen. 

 

Demokratie; Politik; Kommunikationsform; Kommunikationsprozess; Kommunikations-

technologie; Neue Technologie; Soziale Medien; Meinungsbildung; Politische Meinung;  

Politische Betätigung; Bürgerbeteiligung 
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Band 21 Weltweite Brennpunkte der Kriminalität – Auswirkungen auf 

  Deutschland 
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